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Sonnabend den 12. September 1896 T Japrg
Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß

regelungen noch mücht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch micht durchgeführt.

Das militäriſche Europa.
Die Zeit des Heldentums im alten Stil iſt, ſo ſchreibt

die Leipz. Volksztg., für immer vorüber. Der Krieg iſt ein
gewerbliches Unternehmen in großem Umfange geworden und

dem Konkurrenzkampfe zwiſchen zwei feindlichen Mächten
muß heute der Sieg demjenigen verbleiben, der die größten
Streitmaſſen auf einen Punkt zu werfen verſteht. Nicht der
Heldenmut und die Aufopferung tapferer Männer allein

nnen heute mehr eine Entſcheidung bringen der Menſch
iſt einfach „Material“, das von den mechaniſchen Mord-
maſchinen unſerer Zeit verbraucht wird.

Wenn ſonach heutzutage eine militäriſche Macht einer
anderen überlegen iſt, ſo gründet ſich dieſe Ueberlegenheit
in erſter Linie auf die größere Bevölkerungsziffer, aus der
die größeren Armeen gezogen werden können. Alles andere

wir ſprechen natürlich nur von den modernen Militär
ſtaaten Europas kommt erſt in zweiter und dritter Linie.

Zu Ende des vorigen und im Anfang dieſes Jahrhunderts
war ohne Zweifel Frankreich die erſte Militärmacht Europas.
Die Franzoſen bildeten eine geſchloſſene Maſſe von 25 Mil
lionen. Die Militärmächte, die mit dieſen kämpften, waren
ihnen einzeln nicht gewachſen. Das Deutſche Reich war
zerſplittert, Jtalien desgleichen, England mehr Seemacht,
und Rußland konnte damals nicht ſür voll gerechnet werden.
Aus den 25 Millionen nahm Carnot 1793 die berühmten
14 Armeen, die die von h Staatsmanne Pitt
egen Republik gebildDie

lange Zeit unerſchöpfliche Quelle
die militäriſche Autokratie Napoleons I. erforderte.

Das iſt alles heute ganz anders geworden. Nach dem
Kriege von 1870 haben dieſe Verhältniſſe ſich durchaus zu
ungunſten Frankreichs verſchoben.

Deutſchland hat ſeit 1891 um 2 800 000 Köpfe zugenommen,
Frankreich aber nur um 133 000. Daraus ergiebt ſich eine
urchtbare militäriſche Ueberlegenheit Deutſchlands über

Frankreich. Sie erſcheint noch furchtbarer, wenn man be-
denkt, daß der Bevölkerungszuwachs in Frankreich fort-
während zurückgeht, und daß in abſehbarer Zeit, vielleicht

in einem Jahrzehnt, die Bevölkerungszahl direkt ſinken wird.
Die Urſache dieſer merkwürdigen Erſcheinung, die dem ſtu
iden offiziellen Gelehrtentum ein Rätſel geblieben zu ſeinhein iſt in den Wirkungen der kapitaliſtiſchen Ausbeutung

zu ſuchen. Jn Frankreich ſucht der arme Mann ſein Elend
dadurch einigermaßen zu „korrigieren“, daß er ſich der
Kindererzeugung enthält; er will weder eine hungrige Kinder
ſchar im Hauſe haben, deren Erhaltung ihm obliegt, noch
will er viele Geſchöpfe in die Welt ſetzen, denen das gleiche

Die Rückkehr von Mekka
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

58] (Nachdr. verb.)Als ein Krankenkorb war, wurde der Leichnam
von vier Arbeitsgenoſſen des Verſtorbenen zu CThadidja getragen.
Chadidja fühlte bei dem Nahen des Zuges, wie ihr der Boden
unter den Füßen wankte; aber gewaltſam bezwang ſie ſich ſelbſt
und übergab ihre Kinder der Obhut einer Nachbarin.

Der Körper des Toten wurde auf dem Divan niedergelegt, und
die Träger, ſowie ihre zahlreiche Begleitung entfernten ſich ſtill
Nur Jbrahim ſaß in ſeinem Stübchen und preßte die Hände auf
die Augen, aber die Thränen ließen ſich ſo nicht zurückhalten, ſie
ſickerten langſam in ſeinen weißen Bart.

Chadidja hatte noch kein Wort geſprochen kein Angſtſchrei,
keine Thräne hatten die Not ihrer Seele erleichtert. Sie hatte
alles verſtanden, was zu ihr geſagt wurde, alles in ſeinem ganzen
ſchreckensvollen Umfange begriffen. So ſank ſie auch lautlos
nieder bei dem geliebten Toten, und ihr ganzes lück bis in jede
Stunde, jede Einzelheit zog ſtill an ihrer Seele vorüber. Stun-
denlang rührte ſie ſich nicht. Dann ſtand ſie leiſe auf, wuſch den
Körper, den keine fremde Hand berühren ſollte, und hüllte ihn in

ein ehe von grüner Farbe.Wieder kniete ſie nieder in den Anblick deſſen verſenkt, der ihr
das Höchſte, das Herrlichſte der Welt vedeutete, und als ſich end
lich ihre Augen mit Thränen füllten, da rang ſich ihr der gram-
ſchwere Klageruf ab: „Zur Erde wurdeſt Du, Du biſt nicht der
welcher Du warſt; Du warſt das Leben und Du biſt Aſche; Du
gehſt von hinnen, aber voll Angſt und Kummer läſſeſt Du mich

urück; meine Welt iſt mir mit Dir zuſammengebrochen, und doch,
och währt die Welt, doch weht der Wind, doch ſcheint die Sonne

doch ſchlägt mein Herz und das Blut in meinen Adern gerinnt
nicht. Wer kann mir dieſes Rätſel aufhellen Es

niemand, niemand da in der Welt, der es vermöchte; denn Du,
u, mein alles, Du, meine Welt, Du biſt dahingegangen, von wo

es keine, keine Wiederkehr giebt.“

Dann nahm ſie Abſchied von Suleiman und küßte den
des angebeteten Mannes.

8 rahim hörte alles und
Schwermut in dieſen Worten dem Tode die Weihe gab.

ür die Hekatomben, die

Deutſchland hat zur Zeit
etwa 52 Millionen Einwohner, Frankreich nur 39 Millionen.

ranvorleſer, der

von einem ſeidenen Tuch und von Palmzweigen verdeckt war;
er fühlte, wie der Ton der erhabenen

Elend wie ihm ſelbſt beſchieden iſt. Daher hat der malthu-
ſianiſche Grundſatz des Zweikinderſyſtems in Frankreich ſich
ſehr eingebürgert und führt ſchließlich zur Abnahme der Be
völkerung. Dieſe Sitte oder Unſitte, die von keiner Geſetz
gebung des Klaſſenſtaats getroffen werden kann, wirkt natür
lich mit Wucht auf die militäriſchen Verhältniſſe zurück.

Jn Frankreich kann eine Steigerung der Aushebung nicht
mehr bewirkt werden. Nach dem Militärgeſetz von 1889
werden alle dienſtfähigen jungen Männer ausgehoben und
in Dienſt geſtellt.

Bis 1892 haben die Franzoſen jährlich mehr Rekruten
ausgehoben als die Deutſchen. Sie ſtiegen in Frankreich
auf durchſchnittlich 212 000 Mann, während es in Deutſch-
land nur etwa 170 000 Mann waren. Das Geſetz vom
Jahre 1893 brachte im Deutſchen Reiche jährlich etwa
235 000 Mann, wozu noch über 30 000 Freiwillige kamen.
Jn Frankreich war kein Mann überzählig, in Deutſchland
1894 ſchon mehr als 14 000 Mann.

Wenn die Bevölkerung Deutſchlands in der bisherigen
Weiſe zunimmt, dann werden wir im Jahre 1900 etwa
58 Millionen Einwohner zählen, und man wird über
300 000 Rekruten jährlich verfügen können gegenüber
230 000 franzöſiſchen. Das iſt ein Uebergewicht von 70 000
Mann jährlich ſo viel wie drei Armeekorps. Dagegen kann
Frankreich mit ſeiner ſinkenden Bevölkerungszahl nicht mehr
aufkommen.

Dazu kommt, daß in Deutſchland die Wehrpflicht noch
icht vollſtändig durchgeführt iſt, worüber natürlich die

tum in die Armefzu werfen. Allerdings ſind es vorwiegenddie große Bourgeoiſie und das elende Spießbürgertum, die

in Frankreich die widerwärtigen KoſakenVerbrü gien
aufführen. Die Ruſſen d ihr Geſchäft dabei; ſie haben
dadurch mehr Einfluß in Europa als jemals ſeit dem großen
Fürſtenfreiheitskrieg von 1813.

Der durch ruſſiſche Jntriguen ſchon halb geſprengte Drei
bund iſt ein h Bismarcks geweſen gegenüber dem
wachſenden Einfluß Rußlands auf die Geſtaltung Europäs.

Unſere Chauviniſten werfen ſich, wenn ſie auf die nun
mehrige Ueberlegenheit Deutſchlands über Frankreich zu
ſprechen kommen, mit vollem „nationalen“ Stolze in die
Bruſt und frohlocken, daß der „Erbfeind“ endlich definitiv
„untergekriegt“ iſt.

Wir ſehen in dem gegenwärtigen Zuſtand nicht den min
deſten Grund zum Frohlocken, ſondern eher das direkte
w

er Militarismus in ſeiner modernen Beſcha it unddie techniſche Entwickelung der Feuerwaffen a wie

wir geſehen, dahingebracht, daß der Militärſtaat, der die
größten Maſſen auf die Beine bringen kann, den andern
unbedingt überlegen iſt.

Wenn nun aber Deutſchland infolge ſeiner Ueberlegenheit
über Frankreich das zweifelhafte Glück hat, der erſte Mili-tärſtaat Europas zu in ein Glück, das obendrein durch

den Zweibund ſehr weſentlich beeinträchtigt wird glaubt
man denn, daß dieſer Zuſtand nunmehr ewig ſo bleiben
wird Wenn wir jetzt bedeutend zahlreicher ſind als die

die als wir. Derland ſind in den letzten ſechs Jahren 1.300 000 Mann zum
Dienſt eingezogen worden, während 1 120 000 Mann zur
Erſatzreſerve und zum Landſturm kamen, alſo im Frieden
keinen Dienſt hatten.

Dieſe Erſcheinung iſt ſehr intereſſant. Der Militarismus
findet hier ſeine natürliche Grenze; es wird zu koſtſpielig
für uns. Ein volkstümliches Wehrſyſtem würde Deutſch-
land nicht, wie die Chauviniſten ſchreien, wehrlos machen,
ſondern bei kürzeſter Dienſtzeit die Wehrkraft verdoppeln
und dabei doch nicht entfernt ſo viele Koſten verurſachen.
Aber die Parademärſche mit dem Stechſchritt würden dar-
unter leiden, und dieſe ſind nun einmal ein integrierender
Teil der Herrlichkeit des Deutſchen Reichs.

Wir ſind alſo den Franzoſen heute ſchon ſo überlegen,
daß dieſe für ſich allein, wenn ſie wieder eine Abenteurer
Regierung à Ia Napoleon III. bekämen,F gar nicht daran
denken könnten, Deutſchland anzugreifen h

Das Bewußtſein dieſer numeriſchen Schwäche hat in Ver
bindung mit den unaufhörlichen Anzapfungen Bismarcks,
des größten Franzoſenfreſſers unſerer Zeit, die Franzoſen
zu dem tollen Streich getrieben, ſich demßruſſiſchen Zaren-

Da Suleimans Tod in der Name geget eingetreten war, ſo
wurde der Leichnam erſt am folgenden Tage begraben; wäre er
einige Stunden früher geſtorben, ſo hätte das Begräbnis noch an
dem Todestage vorgenommen werden müſſen. ß

Am nächſten Morgen kamen mehrere Klageweiber und ein Ko
ihkih. zu Chadidja. Der Fihkih las einige Surenvor, die ſich auf den Tod, die Auferſtehung und das Weltgericht

bezogen, und die Klageweiber lobten und prieſen den Verſtorbenen
unter lautem Schluchzen und Weinen. Darauf wurden die Oeff-
nungen des toten Körpers in den Ohren, der Naſe u ſ. w. mit
Baumwolle verſtopft, und der Tote in feierlichem Aufzuge zum
Hauſe hinausgetragen.

brahim und die fünf Kinder blieben zurück.Chadidja,
Der r 7 bewegte ſich durch die Mitte der Altſtadt nach

der Moſchee Mehmedieh. vran gingen langſam drei blinde
Männer, welche unaufhörlich den einen Teil des muslimiſchen
Glaubensbekenntniſſes ſangen: „Es giebt keinen Gott außer Allah;
Mohammed iſt ſein Geſandter; Gott ſei dem Propheten günſtig
und bewahre ihn

Auf der Bahre lag in ſein Sterbetuch eingehüllt der Tote, den
777 drei Brüder und ein Freund des Verſtorbenen trugen. Ar
eitsgenoſſen Suleimans löſten die Träger oft ab.
Den Beſchluß machten die trauernden Frauen, Leila, Oneiſa

und Mirima, die drei Schwägerinnen Suleimans, ſowie die Klage-
weiber, alle mit aufgelöſtem Haar. Die Verwandten unter den

waren durch einen blauen Streifen Muslin kenntlich, den
ie zum der Trauer ſo um den Kopf geſchlungen hatten,

daß die Enden hinten herunterhingen. Leila hatte außerdem noch
ein blaugefärbtes Tuch um die Schultern gelegt; einige der Frage
weiber hatten ihre Hände und Unterarme blau gefärbt, ſie be-
klagten Suleiman auch auf dem Wege zum Grabe unter

ne als den vernichteten Schutz und Schirm ſeines
auſes.

T Die Männer trugen weder Trauerkleider, noch Abzeichen der
rauer.
In der Moſchee wurde die Bahre niedergeſetzt, Geſang ertönte

und Gebete wurden geſprochen, worauf ſich der Zug wieder in
Bewegung ſetzte. Fünf Moſcheeſchüler ſchloſſen ſich ihm an, von
denen einer eine Abſchrift des Koran auf einem Geſtell trug, das

Franzoſen ſo ſind
ruſſiſche Militärſtaat hat ſich noch nicht ganz in modernem
Sinne ausgeſtaltet, aber er iſt auf dem e dahin. Er
baut Eiſenbahnen und Europa borgt ihm das Geld dazu;
die Jnduſtrie wächſt und mit ihr der Handel, mit anderen
Worten Rußland wird erſt ein europäiſches Gemeinweſen.
Iſt es ſo weit, dann iſt uns Rußland aber auch militäriſch
überlegen, denn es hat 92 Millionen Einwohner in Europa
und 16 Millionen in Aſien und wird durch den Zerfall der
Türkei bald bedeutenden Zuwachs in Europa bekommen.

Der Militarismus, auf den unſere Chauviniſten ſo große
Stücke halten, iſt es gerade, der die Gefahr der ruſſiſchen
Weltherrſchaft 43rtigt hat.

Möge die Arbeiterbewegung, die einzige ernſthafte Gegnerin
des Militarismus, dieſer Gefahr zuvorkommen! Wenn es
ihr gelingt, den Kapitalismus zu beſeitigen, dann hat auch
der Militarismus ſeinen Nährboden verloren.

Tagesgeſchichte.
Vor den „uferloſen“ Marineplänn wird jetzt

auch dem Zentrum bange. Die Köln. Volksztg. macht darauf

Die Prozeſſion &3 durch das Thor von Adrianopel,
Edrene Kupu, an den alten Stadtmauern entlang nach dem ſchönen
Friedhofe von Ejub. Die Gruft war nicht tief gegraben, und
man legte den Toten ſo in dieſelbe hinein, daß ſein Geſicht nach
Mekka gewendet war.

Nachdem die Gruft dann ſchnell mit Erde zugeſchüttet war,
ſetzten ſich die Klageweiber etwas abſeits unter einer Gruppe von

ypreſſen nieder und rauchten mit großer Gemütsruhe ihre
igarretten; ihr Gewerbe hatte ſie an den Tod gewöhnt. Sie

philoſophierten darüber, daß auch im Tode die Menſchen nicht
W ſeien; zwar ſeien alle Brüder und Gläubige, aber die Unter
chiede hebe auch der Tod nicht auf. Dieſer arme Hamal ſei nun

und damit ſei es fertig wäre er ein reicher Manngeweſen; ſo würde ſich vald über ſeinem Grabe ein baldachin
artiger Kuppelbau von ſchönen Säulen getragen, erheben wäre
er aber ſehr reich und vornehm geweſen, ſo würde an den Ge-
denk- und Feſttagen ſein Katafalk mit Baſilikum, Palmzweigen,
mit Roſen und anderen herrlichen Blumen geſchmückt werden die
s würden dann tagelang an dem Grabe beten und die
drüppel und Kranken laben; dazu wären wieder beſondere Räum

lichkeiten nötig, Zimmer und Säle müßten gebaut werden, um
alle Familienmitglieder aufnehmen zu können, ſo entſtände ein
See Mauſoleum, ein prachtvolles Turbe von Marmor und

aspis, mit zahlreichen Nebenräumen, wie die Wohnung des Ver
walters, die Ställe für die Reittiere, die Küchenanlagen und ſchließ-
lich auch eine Schule, in der das Leſen des Koran gelehrt wird.
Kämen aber mehrere ſo ausgedehnte Bauanlagen zuſammen, dann
wäre für wenige Tote ein ganzes Hoſch, eine regelrechte Toten
ſtadt gegründet, obſchon die Toten von all der Herrlichkeit im
Grunde doch nichts hätten.

Die älteſte unter dieſen Frauen fügte dem noch hinzu, daß
egen den Tod kein Kraut gewachſen ſei. Jmmerhin ſei der arme

Hamal unter der Erde zu bedauern denn ſeine Seele ſei noch in
ihm, bis er die erſte Nacht im Grabe verbracht habe in welcher
die beiden Engel Munkar und Nekir ihn auf ſeine Rechtgläubig
keit prüfen.

„Nun“, warf ein anderes Klageweib ein, „meinſt Du etwa, daß
er nicht beſtehen wird

(Fortſetzung folgt.)
die Schulknaben trugen mit hoher Stimme und lebhaftem Aus-
druck einige Trauergeſänge vor.



zrfg daß die Regierung angeſichts

de

des Marine-Kabinetts, Frhr. von Senden-Bibran,
ſich bei geringeren Forderungen nicht beruhigen können, ſo
hoffen wir, daß auch ihm ein Regiment verliehen
werde. Die Regierung muß ſich ſelbſt ſagen, daß ſie beiPlänen, wo ſie za die ganze Nation gegen
ſich hat, ſchließlich doch den Kürzeren ziehen muß, und
wenn außerhalb der Regierung ſtehende Kreiſe ſig in ſolche
Fragen einmiſchen, ſo würde die Hilfe des Reichstages
eicht zu gewinnen ſein, um dieſelben zur Ruhe zu verweiſen.“

Eine „intereſſanute Ehrung“ hat in Kiel der deutſche
Kaiſer ſeinem ruſſiſchen Gaſte bereitet. Dem Berl. Tgbl.
wird darüber berichtet, daß der deutſche Kaiſer welcher be
kanntlich die Ueberraſchungen liebt, in letzter Stunde den
Befehl an die geſamte in den däniſchen Gewäſſern weilende
Manvverflotte erließ, ihre Uebungen abzubrechen
und ſofort den Kieler Hafen aufzuſuchen. Jeder
mann glaubte, die Flotte manövriere in der Nordſee, datauchte unerwartet in der Kuhen ren der ſchnelle

Kreuzer Kaiſerin Auguſta mit ſeinen drei hohen Schlotenauf, und Schiff u S folgte, bis endlich der Kriegs-
hafen vom königlichen Schloſſe bis zur Kanalmündung hinaus
mit Panzern, Kreuzern, Aviſos und Torpedobooten beſetzt
war. Unter der däniſchen Jnſel Langeland ereilte der kaiſer
liche Befehl die Flotte, die ſofort ihren Kurs ſüdwärts nach
dem Kieler Hafen ſetzte.

Die Ehrung iſt ſehr teuer. Es fragt ſich, wer die Koſten
für die Hin und Herfahrt der Flotte trägt, da der Beſuch
in Kiel nicht mit zu den Manöveraufgaben gehörte.

Nachklänge zum Zarenbeſuche. Die Beſorgnis der
ruſſiſchen Geheimpolizei um das Leben des Herrſchers aller
Reußen hatte geradezu lächerliche Dimenſionen angenommen.
So waren die an den alten Garten des Landeshauſes in
Breslau anſtoßenden Nachbargärten durch eine Poſtenkette
abgeſchloſſen worden. Vor dem Eintreffen des Autokraten in
Breslau wurden das Schloß und das Ständehaus von
deutſchen und ruſſiſchen Beamten ſorgfältig revidiert.
Jm Stadttheater wurden ſogar die Kellerräume durch
ruſſiſche Geheimpoliziſten kontrolliert; im Theater
ſelbſt waren die nutzloſen „Beſchützer“ überreich vertreten.
Leider wollte ſich ſo ein kleines „Attentätchen“ nicht „recht
ins entdecken laſſen zum Ruhme der ruſſiſchen Spitzel!

ls das Zarenpaar in der Nacht zum Dienstag Berlin
paſſierte, hatte man die Reiſe mit größter Verſchwiegenheit
verbereitet, und außer wenigen Beamten wußte niemand,
daß die Route über Berlin gewählt war. Nachdem man
noch im Laufe des Tages die Fahrzeiten mehrfach geändert

atte, wurde erſt am Abend feſtgeſetzt, daß der aus zwei
aſchinen und zwölf Wagen beſtehende San auf deſſen

erſte Lokomotive in Niederſchönweide ein Eiſenbahn Betriebs
Jnſpektor und ein Lokomotivführer der Stadt und Ringbahn
als Lootſen zur Fahrt bis Spandau aufſtiegen, um
11 Uhr 46 Minuten auf dem Fernbahnhof der Station
Friedrichſtraße eintreffen ſollte. Dieſe Zeit wurde auch
pünktlich eingehalten. Die Fernbahnhöfe des Schleſiſchen

r

Bahnhofs und der Station Alexanderplatz wurden während
des Paſſierens des Hofzuges polizeilich geſperrt. Auf dem
Fernbahnhof Friedrichſtraße war der Vorortzug nach Lichten-
berg ſeit etwa zehn Minuten abgefahren, als Polizeileutnant

n

v. Arnoldi mit einer Anzahl von Schutzleuten den Bahnhof
räumen und abſperren ließ. Auch der Stationsvorſteher
v. Winterfeld traf Vorſorge, daß nur die dienſthabenden
Beamten auf dem Bahnſteige anweſend waren. Auf dem
Stadtbahnhof miſchten ſich in das wenig zahlreiche Publikum
etliche Schutzleute. Schließlich trafen auf dem Fernbahnhof
noch der Polizeipräſident v. Windheim, der Polizei Oberſt
Krauſe und deſſen erſter Adjutant Hauptmann Bichmann
ein. Nachdem dieſe Vorſichtsmaßregeln getroffen waren,
kam der Hofzug pünktlich an. Derartige Maßregeln ſind
durchaus erklärlich, wenn man in Betracht zieht, daß in
dem Stammlande des roheſten Despotismus mehr als ein
geliebter Landesherr von „getreuen Unterthanen“ gewaltſam
vom Leben zum Tode befördert worden iſt. Der unglück
liche Mann, der in ſolchen Erinnerungen lebt, kann ſelbſt
im Auslande nicht furchtlos reiſen.

Die Antiſemiten, die Klowns unter den politiſchen
Parteien haben trotz ihrer namentlich in der letzten Zeit er
littenen Schlappen noch ein gewaltig großes Mundwerk. Sie
wollen: bei den im nächſten Monat ſtattfindenden Neu-
wahlen zum heſſiſchen Landtag die „juden liberale Mehrheit
r bei der bevorſtehenden Reichstagsnachwahl in

ainz-Oppenheim einen gewaltigen Vorſtoß machen
(1893 ganze 270 Stimmen) und ſchließlich noch das
Gießener Mandat behaupten, das wegen Beförderung ſeines
bisherigen Jnhabers (Köhler) zum Poſtogenten vom Reichs-
tag als erloſchen erklärt wurde. Die Heſſen müſſen bei den
Antiſemiten intellektuell nicht ſehr hoch geſchätzt ſein, wenn
letztere glauben, ſich im Heſſenland auch in Zatunft noch be
haupten oder gar neue Poſitionen erringen zu können.

Jnnvung und Handwerk. Wie wenig die Jnnungs-
ſchwärmer berechtigt ſind, ihre Wünſche und Forderungen im
Namen des Handwerks zu erheben, geht daraus hervor, daß
trotz der verſchiedenartigen Begünſtigungen, die den Jnnungen
erteilt ſind, alles in allem nur etwa 180000 Handwerks-
meiſter zu den Jnnungen gehören, während es in Deutſch
land etwa 1834000 Handwerksmeiſter giebt. Neun Zehntel
aller ſelbſtändigen Handwerker wollen alſo nichts von dem

geſchweige denn von der Zwangsinnung
wiſſen.

Unſere patriotiſchen Junker. Die Nordd. Allgem.
Zeitung ſchreibt

„Um dem namentlich in den öſtlichen Provinzen beklagten
Mangel an Arbeitskräften zum Betriebe der Landwirtſchaft zu
ſteuern, iſt die vorübergehende Beſchäftigung von ausländiſchen
Arbeitern, vornehmlich aus Rußland und dem öſtreichiſchen
Galizien, in inländiſchen Betrieben unter gewiſſen, vom natio-
nalen Standpunkte aus erforderlichen Einſchränkungen geſtattet

wenn es ſchreibt:

doch auch ihr Gutes hat,
da ſie die zurückgebliebenen Elemente aus Oſtdeutſchland mit
dem Geiſt der neuen Zeit bekannt macht.

Ausland.
Frankreich. Soldatenſchindereien ſind auch in

der Bourgevois Republik keine Seltenheit. Durch die Zeitungen
gehen von Zeit zu Zeit Erzählungen von grauſamen Strafen,
die im Heere, beſonders in den afrikaniſchen Regimentern,
ang und gäbe ſind; ſolche ſind der „Silo“, das heißt dasCnſpeeren in ein glühendes ſtickiges Erdloch, der „erapaud“

oder „Kurzſchließen“ u. ſ. w. Romane wie „Sousoffs“ von
L. Descaves zeigen, welcher rohe Ton der Mannſchaft gegen
über angeſchlagen zu werden pflegt, wie hart man ſie ſchu
rigelt, welche ſittliche Verkommenheit unter den Unteroffizieren,
und manchmal nicht bloß unter dieſen, herrſcht. Soziologiſche
Studien wie die merkwürdige „Psychologie du militaire“
von Hamon, die allerdings gerichtlich verfolgt worden iſt,
enthüllen eine abſtoßende Geiſtesverfaſſung bei nicht wenigen,
ſelbſt höheren Militärs. Und jetzt regt der ſozialiſtiſche Ab
geordnete für Neuilly, L. Sautumier, die öffentliche
Meinung durch Berichte von wahren Schlächtereien
auf, die im Artillerie-Uebungslager von Chalons vorgekommen
ſein ſollen. Einmal hätte ein Unteroffizier gegen die aus-
drücklichſte Vorſchrift den Keilverſchluß eines Geſchützes ge-
öffnet, deſſen Ladung beim Abfeuern nicht losgegangen war,
das Aufflammen wäre nach rückwärts erfolgt und die Folge
wäre der Tod oder die Verſtümmelung des leichtſinnigen
Unteroffiziers und aller ſechs Leute der Bedienung geweſen.
Jn einem anderen Falle wären durch eine ähnliche ſchwere
Nachläſſigkeit ſogar 30 Mann umgekommen. Alle dieſe
blutigen Unfälle wurden ſorgſam geheim gehalten. Ein Unter
offizier habe einem Dragoner, der ſich nicht richtig hielt, mit
widerholten Fußtritten das Schienbein zerſchmettert. Auch
davon habe man nichts erfahren. Sautumier verſichert, daß
er noch mehr zu erzählen habe. Das Kriegsminiſterium hat
bis jetzt zu dieſen Enthüllungen geſchwiegen.
Seiten erhebt ſich aber der Ruf, die Behörde ſolle den Ab-
eordneten Sautumier Lügen ſtrafen oder erklären, wie ſichſocche Greuel zutragen konnten, ohne daß die Oeffentlichkeit

davon amtlich verſtändigt wurde.

Polizeiliches und Secrthrridh

Von allen
i
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Das Gewerkſchaftskartell in Leipzig nahm in einerVerſammlung eine Reſolution an, daß ſich äutliche Vertreter ver

und auf Gegen
ihrer Gewerk

t jeder feſtliegenden, zeitbeſtimmen
eitigkeit beruhenden Tarifgemeinſchaft innerhalb
chaften mit größter Energie entgegenzutreten.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. September 1896.

Herr Weydemann und das ehe
eJn dem Bewußtſein, daß die ganze Strenge des

auf das Haupt unſeres r Genoſſen Mannigel nieder
wuchten müſſe, hatte bekanntlich Herr Weydemann als Amts
anwalt ſechs mal ſechs Wochen Haft beantragt. Wir haben
ſchon ausgeführt, daß vieſes Strafmaß überhaupt geſetzlich
nicht zuläſſig iſt; denn nach S 18 beträgt das Höchſtmaß.
für Haft nur ſechs Wochen, und in S 77 iſt ausdrücklich
geſagt: „Auf eine mehrfach verwirkte Haft iſt ihrem Ge
ſamtbetrage nach, jedoch nicht über die Dauer von
drei Monaten zu erkennen. So wenig, wie Herr
Dr. Bindſeil mit ſeiner „Schuſterei und Schneiderei“ einen
geſunden Griff gethan hat, ſo wenig war Herr Weydemann
lücklich, als er die unbeſchränkte Multiplikation der ſechs
ochen vornehmen wollte. Aber wir verſtehen: der Fall

war ſo ernſt und mächtig, daß er auch den unbefangenſten
Amtsanwalt auf einen Augenblick die einſchränkende Beſtim
mung des S 77 vergeſſen laſſen konnte.

Schuſter, Schneider und ſo weiter. Als Herr
Dr. Bindſeil am Dienstag als Vorſitzender des Schöffen-
gerichts das geflügelte Wort ausſprach: „Wo ſollten wir
denn hinkommen, wenn Schuſter, Schneider u. dergl. Leute
über Müller zu Gericht ſitzen wollten ſcheint er momen-
tan ganz vergeſſen zu haben, daß in demſelben Augenblicke
rechts und links von ihm ſolche „Schuſter, Schneider und ſo
weiter“ geſeſſen haben und zwar in der Eigenſchaft als
Gerichtsſchöffen. Und das Geſetz giebt dieſen „Schuſtern
und Schneidern“ nicht nur das Recht, in gewerblichen bez.
ewerkſchaftlichen Fragen zu urteilen ſondern auch in Straf-Pehen mitzuwirken. Das unbedachte Wort von den „Schuſtern

und Schneidern“ wird Herrn Dr. Bindſeil lange unver-
geſſen bleiben.

Polizeilich vernommen wurde geſtern Genoſſe
Aus der Haft entlaſſen wurde am Dienstag abend Ge Mannigel wegen des die Brauereien von C. Bauer und

noſſe
hatte 3 Monate wegen abzubüßen
e a r den Freie eſch u d Wichen. elhorn, iſt e ahren im Gange wegen

Nazarener“, die in der Volkswillen b

olkewillen in Hayvnover,

Wagemann, Redafkteur des Saalfelder Volksblatt. Er H. Freyberg betreffenden Aufrufs. Auch durch dieſen Aufruf
ſoll grober Unfug verübt worden ſein.

Wer ſoll da noch an Zufall glauben Bis
jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß alle Bürger, die entrechtettung „Der

Sonntagsbeilage Neue Welt geſtanden hat und ein Vergehen gegen werden ſollen und uns die gewünſchten Angaben über ihre
die Religion enthalten ſoll.

Parteinachrighten.

Verhältniſſe zugehen ließen, ohne jede Ausnahme bei den
vorigen Stadiverordnetenwahlen ſozialdemokratiſch ge-
wählt haben. Es kann alſo kaum noch einem Zweifel unter

Genoſſe Ledebour giebt im Vorwärts bekannt, daß er liegen, daß es ſich bei der Bürgerentrechtung en masse um
bereits am 1. Juli ſeine
für den 1. Oktober gekündigt hatte, alſo vor Ausbruch der Diffe
renz unter ſeinen Redaktionskollegen. Er mißbillige die Erklärung
ſeiner ſechs Kollegen gegen den Genoſſen Liebknecht in den weſent
lichſten Punkten.

tellung als Redafteur am Vorwärts einen Schlag gegen die Arbeiterpartei handelt.
Auf die Stellungnahme der Stadtverordneten zu der noch
ntcht dageweſenen Maßregel darf man geſpannt ſein.

Submiſſfionsblüte. Wie uns nachrräglich berichtet
Nach Mitteilung des Gen. Auer in einer Hamburger wird, fand vorige Woche die Vergebung gewiſſer Schloſſer

Verſammlung bleibt der Sitz der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
vorbehaltlich der Genehmigung des Parteitages in Hamburg.
Eine Neuorganiſation der Partei ſoll erſt nach den vom Reichs
kanzler angekündigten Aenderungen der verſchiedenen Landesvereins
geſetze durchgeführt werden.

Die Magdeburger Volksſtimme erſcheint vom 1. Oktbr.
an außer mit der Neuen Welt und dem Romanbogen noch mit
den Beilagen Der Landbote und Die Frauenpoſt, die wöchentlich
einmal gegeben werden Der Landbote beſtand bereits, iſt aber
vergrößert worden die Frauenpoſt iſt neu.

Geſtorben iſt i
Parteigenoſſe Norbert Boxler. Er war Former.

Pfaffenhofen?(Baiern) der bewährte

ie Märkiſche Volksſtimme, unſer bisher in Frankfurt a. O.

Forſt (Lauſitz) verlegt.
Nicht unrecht hath unſer Brandenburger Parteiorgan,

m

„Uns will der Ton, der in ipreſſe ſeit ei 2r e ihre Lage geſchildert und um Er öhung des Lohnes nachgeſucht;
Zeit gegen brave Parteigenoſſen angeſchlagen wird, durchaus
nicht gefallen. Bald iſt es der Vorwärts, bald die Magdeburger
Volksſtimme, baid die Sächſiſche Arbeit bal ipziin r z räe r waren zwar 20 Proz. gewünſcht worden Aber die EiſenbahnVolksztg., die ſich in ſolchen perſönlichen Anzapfungen ergehen
Wir verlangen mit aller Entſchiedenheit. daß in der Polemik
überhaupt, ganz beſonders aber gegen Parteigenoſſen, bei der
Sache geblieben werde; wenn wir uns ſelbſt unanſtändig be
handeln, ſo haben wir kein Recht, uns über die Gegner zu be-
ſchweren. Wird das nicht bald anders, ſo wird der Parteitag
doch einmal dazwiſchen fahren müſſen.“

Jn n in Transvaal (Südafrika) iſtam 16. Mai ein deutſcher ſozialdemokratiſcher Verein gegründet
worden, dem ſofort 13 Perſonen beitraten. Jm Juli war die Mit
gliederzahl bereits auf 44 geſtiegen. Die Genoſſen hoffen, in Kürze

arbeiten für den ſtädtiſchen Viehhof ſtatt. Während der
Anſchlag des Herrn Schumann auf 27670 M. lautete
und Herr Leonhardt eine faſt gleich hohe Kalkulation auf-
geſtellt hatte, ging Herr März auf rund 22000 M., die
Firma Scheller u. Schneider auf 20500 und die Firma
Block u. Baumann gar auf 18830 M. herunter. Wo
7 da der lautere Weitbewerb auf und macht dem un
auteren Platz?

Große Angſt vor der „Verführung“ der Eiſenbahn
arbeiter durch die Sozialdemokratie verrät folgende Notiz

erſcheinendes Parteiorgan, wird im Anſang nächſten Jahres nach der Nationall. Korreſp.
z rigen größeren mitteldeutſchen Städten haben gegen Endeuni und Anfang Juli h r von Eiſenbahn arbeitern

atigefunden, die von der Sozialdemokratie eifrig beachtet wurden.
ie Eiſenbahnarbeiter haben in Eingaben an ihre Direktionen

in t Weiſe haben die Direktionen Lohnerhöhungen
nbis zu zehn Prozent bewilligt. In den Verſammlungen

arbeiter ſind doch im großen und ganzen zufriedengeſtellt

Deutſchlan

wieder erfreuliche Mitteilungen machen zu können. Si ikafgin r jedoch mit einer t Botſchaft aufwarten zu können. Aberentwickelt ſich der moderne Kapitaliesmus mit reißender Schnellig
keit; in dem Maße, als er die arbeitende Menſchheit ausſaugt,
bereitet er aber auch den Boden, auf dem ſich die Arbeiterbewegung
entwickeln kann, die ſeine Herrſchaft dereinſt brechen wird. Wir
wünſchen dem in der fernſten Ecke des „dunklen Erdteils“ für
die erhabenen Ziele des Sozialismus wirkenden Bruderverein kräf-
tiges Gedeihen!

Zur Arbeiterbewegnng.

Stein arbeiter. Jn den Sandſteinbrüchen bei Horn im
Teutoburger Walde haben 80 Steinmetzen wegen Lohndifferenz
die Arbeit niedergelegt. Der Unternehmer hatte ſich Steinmetzen
aus dem Odenwalde kommen laſſen unter dem Verſprechen, daß
ſie pro Tag 5.50 M. verdienen würden ſie haben jedoch nur
3.50 M. verdient und darum mit den andern Kollegen einmütig
die Arbeit niedergelegt. Finanzielle Unterſtützung iſt notwendig.
Geſchäftsleitung der Steinarbeiter Deutſchlands iſt: Ph. Thomas
in Rixdorf bei Berlin, Bergſtr. 162.

Hutmacher. Wegen Maßregelung eines Kollegen ſtreiken

trotz der in Deutſ

ein Komitee gebildet, um alle Lohn und

und das iſt der Sozialdemokratie wider den Strich gegangen; ſie
hätte gar zu gern die Eiſenbahnarbeiter im Gefolge der roten
gege Wer Auf dem internationalen Eiſenbahnarbeiterkongreß
in Mailand t die bitterſte Klage geführt worden daß es in

nicht gelingen wolle, die Eiſenbahnarbeiter als
Genoſſen zu werben. Denn von dieſen erwartete man, daß ſie
bei Ausſtänden und ähnlichen Gelegenheiten ſelbſt oie Arbeit ein
ſtellen und ſolchermaßen die Behörden verhindern könnten. Truppen

in die Bezirke zu werfen. Auf dem nächſten inter
nationalen Eiſenbahnarbeiterkongreß in Barcelona hoffe man

land ungewohnten Erſcheinung von Eiſenbahn
arbeiterverſamp: lungen ſieht es nach ſozialdemokratiſchen Erfolgen
nicht aus. Daher wollen die Sozialdemokraten jetzt noch einmal
einen Verſuch machen, die Eiſenbahnarbeiter aufzureizen. Von
Hamburg iſt ein Aufruf an alle Eiſenbahnbedienſtete ergangen,
in dem es heißt: „In nächſter Zeit ſoll eine Broſchüre herausgegeben werden über Lohn un rbeitsverhältniſſe an der

Eiſenbahn. Da wir immer mehr einſehen, daß alles
etitionieren und Bitten um Lohnzulagen u ſ. w. bei den zu-

ſtändigen Direktionen doch nichts nützt, ſo hat a J mr
nde zur all

rer Kenntnis zu bringen.“ Die Sammelſtelle für das
aterial iſt ein ſozialdemokratiſches Blatt. Daß die Schrift in

tendenziöſem Sinne abgefaßt werden wird, iſt mit Sicherheit an
zunehmen es ſoll eben alles verſucht werden, um die Eiſenbahn
arbeiter für -die Sozialdemokratie zu gewinnen. Iſt man dieſer
Hilfe ſicher, ſo iſt, wie ſchon bemerkt, unter Umſtänden der Lohn
kampf für die Genoſſen halb gewonnen; weitgehendere Möglich-
keiten, die im Falle eines l eintreten könnten, laſſen

ch ja auch denken. Darum ſind die Verſuche der Sozialdemo-
kratie, die Eiſenbahnarbeiter zu e ganz beſonders
gefährlich und verdienen ganz eſondere Beachtung.“

Von Verſuchen, die Bahnarbeiter zu gewiunen, kann keine
Rede mehr ſein, da ſehr viele derſelben infolge des auf ihnen

D.



laſtenden Drucks, der ſchlechten Bezahlung und der unpaſſen
den Behand ſchon längſt im ſtillen ſich der Sozialdemo-kratie angeſchloſſen haben. Mögen nur die Vahndtrektionen

die Forderungen der Arbeiter erfüllen, ſonſt geſchieht ihnen
recht, wenn die Arbeitsbienen eines ſchönen ein

ach die Arbeit verweigern. Bemerkt ſei noch zu dem Artikel
Nationall. Korr., daß die konſervative itung direkt

die Bahndirektionen auffordert, die verlangte Lohnzulage zu

verweigernichen aus der Rervenklinik am Mühlrain iſt geſtern

aus Delitzſch. Da in derſelben Nacht in Giebichenſtein ein Dieb-ſtahl ausgeführt Boden r wo es FFrauentleider
abgeſehen war, vermutet man, daß derſelbe in Frauenkleidern ſich
beſſern i. Der Arbeiter O

ſtechere er Arbeiter Otto hatte eſtern gegenAbend in eine Auseinanderſetzung J ehe auf der er
lebener Chauſſee eingemiſcht, bei welcher Gelegenheit ihm von
einem der ren ein Stich ins Auge verſetzt wurde, daß das
ſelbe hervortrat. Vorübergehende Paſſanten nahmen r Ohn-
mächtigen an und bewirkten ſeine Ueberführung nach der Klinik.
Der Meſſerheld und ſeine Kumpane hatten die Flucht ergriffen,
doch hofft man, ihrer habhaft zu werden.

Glück auf! Von der zurückſchnellenden Kurbel einer Winde
wurde dem Schloſſer Mätz auf der Braunkohlengrube bei Löd er
burg der Unterarm zerſchlagen und mußte er ſich in den Berg
mannstroſt begeben. Eine Verletzung am Unterarme, die ſeine
Ueberweiſung in den Bergmannstroſt nötig machte, erlitt der
W Goldacker auf der Grube Marie bei Preußlitz.

eim Schachtausbauen wurde der Grubenarbeiter Otto Richter
auf der Grube Friedrich Wilhelm durch ein ziemlich hoch herunter
fallendes Brett an Kopf und Schultern ſchwer verletzt, er mußte
nach dem Bergmannstroſt gebracht werden. Ebenfalls dahin

ebracht wurde der Grubenmaurer Pichler aus Coſtebran, beim
bteufen eines Schachtes hatte er ſich mehrere Schädelbrüche zu-

83 en. Der Maſchinenwärter Neubauer aus Tornitz ſtürzte
auf der Grube Alfred mit dem Förderkorbe in die Tiefe hinab.
Die erlittenen Verletzungen machten ſeinen Transport in den
Bergmanngstroſt notwendig.

Zeitz. Endlich. Am letzten Mittwoch ſind dem Vor-
ſitzenden der hieſigen Handſchuhmacherfiliale die Protokolle
des Pariſer Handſchuhmacher-Kongreſſes, deren Beſchlagnahme
wir vor einiger de meldeten, zurückgegeben worden. Man
muß ſeitens der Zeitzer Behörde die Protokolle ſehr eingehend
ſtudiert haben, da eine ſo lange Zeit darüber vergangen iſt.
Die Handſchuhmacher werden jetzt um ſo eifriger ſich in die
Lektüre derſelben vertiefen, da ſie durch die Beſchlagnahme
etwas „Beigeſchmack“ bekommen haben. Uebrigens iſt Zeitz
der einzige Ort in ganz Deutſchland, in dem die Protokolle
nicht unbeanſtandet paſſierten.

Weißenfels. Die vom Volksblatt berichtete Säbelgeſchichte
hat doch einen etwas andern Zuſammenhang und Verlauf r ein irg

er bejahrte Händler Rabenſtein, ſonſt als rechtſchaffener Mann bekannt, dere
war von einem Landmann bezichtigt worden, ihn um 5 Enten
betrogen zu haben. Der Polizeiwachtmeiſter Werkmeiſter, der all

als es der erſten Korreſpondenz nach ſcheinen mußte.

r als zuvorkommender Beamter gilt, ſuchte nun Rabenſtein
deſſen Wohnung auf, um die Sache im Frieden zu ſchlichten

und eine der Sache möglichſt zu verhindern. R. lag auf
dem Sopha und ſchien leicht angetrunken zu ſein. Er ſtellte ent
ſchieden in Abrede, etwas Unrechtes begangen zu haben er griff
nach Ausſage des Wachtmeiſters dieſen miktels eines alten Regen
ſchirms an und erhielt mit der blanken Klinge mehrere Schlägeauf die Rückſeite des Körpers. Beim zen die Klinge weg

könne er ſich geſchnitten haben. in
rreſtlotal gebracht, wo er viel Lärm machte. Auch der Polizei

alt ſoll dem erregten alten Manne im guten zugeredet
aben.
Helbra. Ein hieſiger Steiger der Mansfelder Gewerkſchaft,

deſſen Frau auf einige Zeit verreiſt war, wollte eine in demſelben
auſe wohnende Bergmannsfrau ſeinen Lüſten J machen.
reimal beläſtigte er die Frau in zudringlichſter Weiſe mit un

h 7 Er kam aber An die falſche Adreſſe, und der
hemann erteilte dem praktiſchen Anhänger der „freien Liebe“

eine gehörige Tracht Prügel. Leider hat der gekränkte Ehemann
die beim Schiedsrichter ſchon anhängig gemachte Klage wieder
W Aber er wußte, was ſeiner im Gebiet des Mans-
r rönungsgezüchts harrt, wenn er ſein Recht behaupten

wollte.
Eisleben. Während die Hausbeſitzer noch immer im

Ungewiſſen leben, ſind die Aktien der Mansfelder Gewerk für ein unregelmäßiges Gewäſſer zu erklären.

eſtaurant
T„Zur Roßmar halle

am Roßplatz.
Empfehle Freunden, Bekannten und Gönnern meine aufs beſte eincerich-

teten Lokalitäten zu dieſem Markte.

wurde dann ins

Entw
abend der dort untergebrachte Unterſuchun ren ene Radmann
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ar r en. Sie ſtehen jetzt 700. Herr
echer von hier z en ſonderbaren Einfall gehabt, im

Rei folgende Anmnonce loszulaſſen:
w. erkläre ich, daß ich direkter An Seiner eät bin, t direkter a iehr und

präch, daß ich Anhänger der Sozialdemokratie wäre.
Theodor Becher, Eisleben.“

Herr Becher braucht ſich nicht aufzuregen. ge geht
es jedem, der unerſchrocken für das eintritt, was er als

erkannt hat, ſo, daß er als „Sozialdemokrat“ bezeichnet
Das iſt ein Ehrenname, über den ſich niemand zu

grämen braucht.
Kleine Provinzial Chronik. Mit ſeiner Schulklaſſe von

einer Kyffhäuſerpartie zurückkehrend, erlitt Lehrer Hiller aus
Ahlsdorf infolge eines Fehltritts einen Knöchelbruch. Der
Arbeiter Seifert aus Freyburg erlitt ſchwere Verletzungen, als
ihm ein Geſpann Ochſen durchging. In der Nähe von Eis-
leben ließ ſich ein 14jähriger Dachdeckerlehrling vom Eiſenbahn

e überfahren. Er hatte von ſeiner Mutter wegen einer Unge
cklichkeit eine kleine Züchtigung erfahren. Jn Freyburg

erhängte ſich eine etwa 60jährige Arbeiterfrau in ihrer Küche.
Auf dem Kupferberge bei Hettſtedt ſpielte ſich eine niedliche
Szene ab, indem Vater uud Sohn in eine blutige Schlägerei ver
wickelt waren. Jm Eiſenbahnwagen hat ſich der Kellner Kohlweyer
aus Hettſtedt Beim Nachhauſegehen von einem
Vergnügen hatte der Paſtor Hermann aus Kloſtermansfeld
das Malheur, durch einen Sir beide Röhren des rechten Fußes
u brechen. Bei dem geſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz in
c tz bei Delitzſch mehrmals ein und legte zwei Scheuern in

Aſche. Jn Wernigerode ertränkte ſich im
Witwe Schöntaube. Auf der Jagd wurde durch einen huß
aus nächſter der Wurſtfabrikant Herlth aus Croſſen an den

wUnterſchenkeln ſchwer verletzt.

Verſammlungen.
f Metallarbeiter. Wegen zu ſchwacher S mußte

die für geſtern geplante Verſammlung der Metallarbeiter bei Faul
mann, Gartengaſſe 7, vertagt werden. Dieſelbe findet nunmehr
Sonnabend, den 12. d. M. abends 9 Uhr, ſtatt.

Verxmiſuſtes.
Ein heftiger Cyklon (Wirbelſturm) iſt geſtern, von Süd

weſt kommend, über Paris hinweggegangen, der furchtbare Zer
ſtörungen anrichtete. Zahlreiche Kutſcher wurden von ihren
Wagen geſchleudert, viele Schiffe auf der Seine zerſchellt, zahl

reiche Perſonen getötet und verletzt; ein Kiosk worin ſich mehrere
Poliziſten geflüchtet, wurden zehn Meter weit fortgeriſſen. Jnalle Pollzeſſtationen wurden Tote und Verwundete eingeliefert,

auf einem Platze allein zehn Tote. Viele Bäume ſind entwurzelt
und zahlreiche Häuſer beſchädigt worden. Der Materialſchaden
iſt ungeheuer.J Erdſenkungen. Jm Brüxer Revier haben vorgeſtern und

eſtern bedeutende Bodenſenkungen ſtattgefunden, anderwärts ſindßiſſe entſtanden. Mehrere früher ſchon beſchädigte Häuſer ſind

Wegen Senkung des Bahnkörpers wurde der Bahn
r eingeſtellt.

litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt ſoeben das 50. Heft des 14. r erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Stille Herbſttage. Die Organiſation
des Handwerks. Von Max Schippel. Zur Reform des

in den Theerfarbenfabriken. Von Heinrich hlan
als Konkurrent Englands. Feuilleton: Die Kla u ätze in
den ſpaniſchen Zunftkämpfen zu Anfang des ſechzehnten Jahr
hunderts. Von Heinrich Cunow.

BSöllberger Mühle.
Das Recht auf die 26 Notſonntage. Das Geſetz

über die Sonntagsruhe geſtattet bekanntlich den Mühlen an
„unregelmäßig fließenden Waſſerläufen“, daß ſie an 26 Sonn
tagen im Jahre arbeiten laſſen dürfen. Jm weſtlichen Teile
des Herzogtums Altenburg, den die Saale vor Eintritt in
die Provinz Sachſen durchfließt, iſt den an der Saale liegen-
den Mühlen dieſe Vergünſtigung nicht gewährt worden.
Die herzogliche Regierung hat es abgelehnt, die Saale,

obwohi ſie dort nicht halb ſo waſſerreich iſt wie bei Halle,
Jm Reg.
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Schiachtefeſt

n

iſchhalle, Zietenſtr. 32
f. Giebichenſt. u. U.

Sonnabend

Bächlers J
Verkaufsſt. d.

die

Militärſtrafgeſetzbuchs. Ein perſönlicher Beitrag von Erich Wend

e Die geſundheitlichen Verhältniſſe der Arbeiter

enf Vogel. h

W Achtung.
Am heutigen Tage wurde mir die

Verkaufsſtelle
des Giebicheuſteiner Konſumvereins
gegen Wertmarken übergeben.

de un d der Liſte hie ten ſe

n na ondie Jlm aufgenommen hat v ſie bei Halle auf einmal

den unr Gewäſſern gehören. Gerade
drängen der Böllber

burger W o e Die anderenSaalemühlen haben fr ig auf die Sonntagsar
zichtet, obwohl ſie bei weitem nicht ſo leiſtungsf ſind
wie ihre Bö er Konkurrentin. dieſe will nicht von
ihrem Scheine laſſen. Die Vorſtellungen der Müller bei
der Merſeburger Regierung haben zwar zur e edaß die Sache näher unterſucht werden ſollte aber es

beim Alten geblieben. Daß
regelmäßiger Waſſerlauf ſein ſoll, iſt zweifellos eine der ge
wagteſten hydrographiſchen Behauptungen.

ls Ehrenmann hat Herr Obermeiſter Herb Lun
neue Seite ſeiner ſchönen Seele gezeigt. Er hat einen Bäcker
meiſter, der infolge ſeiner Arbeiterkundſchaft anderes Mehl
als Böllberger verarbeitet, bei dem Militärverein, dec
Mitglied er iſt, als „Sozialdemokraten“ denunziert. So
entwickelt ein reines Menſchenherz die erquicklichſten Blüten.

Hriefkaſten der Redaklien.
Herrn Paul Stoll, Wuchererſtraße 72. Sie beſchweren

19 über die Not in der von Jhrem Rowdytum die Rede war
und ſchreiben: „Sie natürlich rücken jeden Schund, den Sie von
r hergelaufenen Laffen erhalten, ins Blatt, wie es z. B. mit

den Artikel von mir der Fall iſt.“ Dieſe Selbſterkenntnis,
Und da Sie „in ſolchen Kreiſen

verkehren, wo derartige Blätter nicht aufkommen und geleſen wer
den“, ſo verzichten wir auch gern darauf, uns vor Jhnen „zu

ver defſitiren Mit einem, der ſich ſelbſt als „hergelaufenen

F

hieſigen

n

unger Mann, entwaffnet uns.
ver

Laffen“ erkennt, nimmt man's nicht ſo genau.
Wirt Sie nicht entbindet, ſind Sie

de len eines ſchriftli
a

42. Wenn der
Bezahlung der Miete verpflichtet. Das tVertrags ändert daran nichts. Dadurch daß Sie eingezogen ſi d,
haben Sie die zwiſchen Jhrer Frau und dem Wirte getroffenen Ab
machungen anerkannt. Jſt das Ungeziefer ſo n vorhanden,

wie Sie es darſtellen, dann wäre das allerdings ein Grund zur
ſofortigen Räumung. Ein anderes Mal müſſen Sie die Abonne
ments Quittung beilegen.

Torgau. Für den 20. ſind leider alle, die kommen könnten,
ſchon beſetzt. Für ſpäter gern. Friſch vorwärts.

Helbra.
geſchichte mit.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 9. September.

Aunufgeboten: Der Muſiklehrer Richard Lange und Anna
Böhme Magdeburg und Meckelſtraße 16). Der Glaſer Hermann
Schiller und Emma Fiſcher (Thomaſiusſtraße 4 und Hirten-

ſtraße 9). Der Hilfsbremſer Paul Tietze und Selma
(Brandenburgerſtraße 1 und Georgſtraße 2). Der Bremſer
mann Sigismund und Jda Spanier (Bernburg und Könnern).
Der Keſſelſchmied Oskar Becker und S Bäringer (Halle undApolda). Der Glaſermeiſter Wilhelm Ernicke und en
ne ig und Halle). Der Kaufmann Reinhold Luckau und Roſa

Walther (Halle und Kamburg).
Eheſchließzungen: Der Friſeur Karl Grütz und Hedwig Becker

Der Maſchinenheizer HermannKepourn und Königſtraße 89).dit (Berlinerſtraße 32).
rube und Pauline
Geboren: Dem Kohlenhändler Robert Uhde eine T., Martha

Olga (Beeſenerſtraße 4). Dem Kaufmann Karl Oberländer eine
T., Helene Gertrud (Kaiſerſtraße 1). Dem Kaufmann Ludwig
Lüdigke eine T., Eliſabeth Thereſe Forſterſtraße 22). Dem
prakt. Arzt Dr. med. Max Koegel ein S., Wilhelmun r(Lindenſtraße 7). Dem Kellner Kornelius Kaempf Wſer ilde
ard Marie (kleine Wallſtraße 7). Dem Bäckermei
chiller eine T, Marie Hildegard (große Klausſtraße 7).
Geſtorben: Des Buchhalter Heinrich Mehlig T. Agnes, 8 M.
n 13). Des Dachdecker Karl Koſch T., totgeboren

(Jakobſtraße 16). Der Hausburſche Albin Schramm, 17 J.
(Diakoniſſenhaus). Des Arbeiter Wilhelm Nebelung S. Friedrich,
8 J. (Digkoniſſenhaus). Der Maler Max Faulmann, 17 J.
(Klinik). Des Geſchirrführer Albert Haring T. Elſe, 2 Monate
(Streiberſtraße 34). Des Handlungskommis Friedrich Strauß S.,totgeboren (Entbindungs- Jnſtitutſ. Des ahnardenter Au
Hamel T, totgeboren (Turmſtraße 155). Der Kaufmann Richar
Reiſel, 57 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Hoi.

die Saale bei Halle ein un

Teilen Sie Näheres über die „verdrückte“ Brot

Warme vnd kaite Speiſen zu jeder r
ff. Güntherſches Bier à Glas 10 f.

Für großartige Unterhaltung iſt geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

H. Pollende Er.

deue Bettſtelle mit und ohne
Matratze billig zu verkaufenFritz-dieuterftr. 10.

Die beſten gute
Frau Bielert, Graſeweg 6.

Blei, 3
Tagespreiſen gekauft

Schützenstrasse 24.

Schlachtefeſt.
R. Weihmann, Streiberſtr. 21.

W Schlachtefeſt.
Naumann, Schwetſchkeſtr. 36.

Hutterhdlg Chalamiſtr 7.

e el e c e t Ir c h aceececaceeeeeeeeeeeee r ar 0 C n!
S 9 8 Meiner werten Kundſchaft zur Nachz S richt, daß ich jetzt wieder prima Netz8 kartoffein, ſowie echte Nruſtädter, nur

33 geſunde Ware, auf Lager habe unds S e eng verW m aufe ar schmaidt,58 n Giebichenſtein betr. 1 u.S 3 e S gr. Brunnenſtr. 18.S Sonntag bis Dienstag Zum Markt empfehle friſche haus
in der h Wurſt für Wiederver-S IIe.““ S Ohme, Moritkirthhof 6.z S nur hochf. WareS mrnnhalle. S Ross-fleiseh, r er Heer ver

S e A. Möbins, Langeſtt 21.S Speiſen u. Getränke hochfein. I Pflaumen S8 De Ws S zum bevorſtehenden Erntefeſt fortwährend großes Lager.
WMarkttags auf dem Neumarkt vls-

a-vis Herrn Bäckermeiſter Bayer.
Meine hochfeinen Speiſekartoffeln

bringe in empfehlende Erinnerung.
Herm. Mittenzwei,

Zeitz, Gebind 22.

nur
empfiehlt billig

Krütgen, Porere

Albert Trebes,
Jakobſtr. 44.

Gutes Flaſchenb.- u. Viktualiengeſchäft
verk. billig Merſeburgerſtr. 22, Laden.

Kiſſen, Kreuze, Palmenzweige, Kränze
u ſ. w. werden zum billigſten Preiſe
angefertigt im Blumengeſchäft

Feinſte friſche uTateibuitert Lacke,atelbutter Jofferiert billigſt AenFPinsel,
gute Waren

delikat im Geſchma
p. Pfd. 60, 70, 80

v
H. Dobberstein,

1 alter Markt 1.

K. Schmude
Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.
Raſier- und Haarſchueideſalon.
Bringe mein Barbier Geſchäft in

empfehlende Erinnerung

Th. Viebig, Sternſtr. 3.
2 tüchtige Dachdecker ſtellt ein

Leipzigerſtraße 80.
Je nes Mädchen zur Aufwartung

ucht Zwingerſtr. 25 im L.

Pa. ger.
Landſchinken

im ganzen à Pfund 65 Pf.
Butterhdlg Chalamtftr.7.

Achtung
errenanzüge von 25 .4 an, Damen-

A an. Nur nach Maß.
Wäſche, Schlipſe, Schirme u. ſ. w.

ſpottbillig bei
Schneidermeiſter.P. Ad. Werkt, eſteahens III

Verkaufsſtelle d. Allg. KonſumVereins.

Technikum Eutin.
Oſt Holſtein).

Masohinen- I. Bauschule mit Praktikum,

liche

Alte Frau tagsüber bei 2 kl. Kinder
geſucht Taubenſtr. 5, Hof.

Näherin, auf Hoſen und Weſten geübt,
ſucht Beſchäftigung gr. Wallſtr. 2, VI.

e Bezugsquelle für ſämt-
chulartikel ſowie alle Papier

waren bei
Otto Hansi, Giebichenſtein,

Brunnenſtr. 63.
Sofa, Waſchtiſche, gr. Spieldoſe b.

verk. Krukenbergſtr. 5., H. p.
Kanarienhähne und Weibchen
zu verk. Graſeweg 1, p.

2 Anſt. Schlafſtellen offen
Reſt. Gute Quelle, Königſtr. 15.

Ein möbl. Zimmer für Tod. 2 Herren

zu verm. treiberſtr. I. I.
Ranniſcheſtraß 4.

Ein Beißkorb

guflüſſe
vorher

er Mühlendirektion hin b e

beit ver

Kl. freund.. möbl. Stube als Sch a
ſtelle zu verm. Ww. Beyer, Meckelſtr.

Stuben Schiſſel verloren. Ab zugeben

e Slenermacte
Spezialkurſe z. Verkürzung d. Schulzeit. Abzuh. Beeſenerſtr. 4, H. III. e



Puusl Soilor
kinzolverkauf für Halle: Heuo Promenade 4, vorm. 8-, nachm. 3-7 Uhr. Sonntags geschlossen.

Tuch-Versandt- Geschäft.
Halle- Saale.

Kreistag
de ſofialdemokratiſchen Partei des
Merſeburg -Querfurter Wahlkreiſe

den 20. temb chmitt .3 AhrSonntag den 84 e a W ags
zu SchKeudiätz.

1, Bericht der Vert Je Sorbnnng:
auen2. Dtriviricheſittge und politiſche Lage des Kreiſes. Referent: Otto

Jittgs ag Ha lle.
e Pr4. Schngahn zum Parteita r Gotha.

5. Eigene Angelegenheiten des Kreiſes.
icht der Parteigenoſſen des Wahlkr iſt es, den Kreistag ſo zahlreichwie Tr ich a bare e ß lh. Böhm, Vertrauensmann.

Oeff. Metalarbeiterverſammlung

Eonnabend den 12. September abends 2 Uhr in Faulmanns Lokal,
Gartenſtraße 7Tagesordnung: 1. Berichterſtattung üher den Streik der Dreher von

der Fabrik von Fritſch u. Komp. 2. Wahl eines Delegierten zum Gew aſts-
kartell. 3. Verſchiedenes. Der EinberuDeutſcher Holzarbeiter Verband

Sektion der Tiſchler.
Eonnabend 12. September abends 8 Uhr im Händelpark, Nikolai-irape s 6, bei e t

VersammlunTages or dnung: 1. Beratung und Feſtſtellung S Akkordtarifs. 2. Ver
ſchiedenes und Fragekaſten.

Erſuche die Kollegen recht zahlreich und pünktlich Se e b
Vorſtand.

Vereinigung der deutſchen Schmiede.
Sonnabend den 12. September abends 8 Uhr in Faulmanns

Reſtaurant, Gartengaſſe,
Mitglieder Verſammlung.

Die Verwaltung.
Allgem. Arbeitervere rein von Halle und Umgeg.

Sonnabend den ds. Mts. abends 9 Uhr
Mitglieder Perſammlung

eord im e n d itiſ Tordnung: ortrag Die wirtſchaftlichen und politiſchen Tage.Referent: Fahre Otto

Frau. Arlerſihrngs und
egtähnis-Pertinder ne utſKtands

De Sonntag a von 10 bis
11 Uhr vormittags in lmanns
Reſtaurant Gartengaſſe 7, daſelbſtwerden neue Mitglieder aufgenommen

Wekallardeiter- Verband,
Halle a. S.

Sonnabend, den 12. Sept abends 8 Uhr
in Mitglieder Versammlung

ei Faulmann.e e. wird in der Verſammlung
ekannt gegeben. Die Ortsverwaltung.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubeweg Paul gelegene mit ſei

arionetten Theater.S Die D uns Truppe, Bravour Par
terre Akrobaten. Miß Seda
Gymnaſtikerin am ſchwebenden T e

Brothers Moſer, muſikali SS Vier und
Fräulein Elvira Siebuer, Liederund Walzerſängerin. V Paul

Stanley, Original Geſangs und
Humoriſt. Herr Profeſſor

e grtr e enbach mit ſeinem
„ele chen OrBeginn 8 üge re gegen 11 Uhr

Trehbnitz,
Sonntag den 13. September

S Erntefeſt mit Ball. O
Es ladet freundl. ein Th. Etzold.

H. Kocs Gaßt- u. Sogierhans

Raffinerieſtr.empfiehlt dem hieſigen wie auswä rtigen
Publikum ſeine W Lokalitäten S
zur gefälligen Benutzung.

Zier wie bekannt ff.
von Herrn F. Gümther.
Restaur. Gambrinusquelle

Land wehrſtr. 21Sonnabend hännehen- Auskogoln.

Hierzu ladet frendtiche Müller
Empfehle vorzügl. a

Schlosser u. Dreher
Die zur Feſtſtellung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe zu verausgabenden

ragezettel
können j z bei Genoſſen Wilh. a de Siuf „Händelpark“, eholt werden.sgleichen, müſſen ſämtliche z nung gekommenen agezettel daſelbſt bis zum 19. a ere abgelieſert ein. Der Vorſtand.

rbeiter Radfahrer Verein Halle a. S.
Sonntag den 13. September früh 6 Uhr ahrt vom Händelpark nach Deſſau.

eu! A. Schröclkers Neu!
chnell- Reparatur Anſtalt f. Schuhwaren

wteinweg 24.Schnellſte, ſauberſte billigſte Aus Furs aller in dieſes Fach
chlagenden Arbe

Neu! Neu!Steinweg 24.

zum Künstlerheim“,
Hemer's Restaurant

Empfehle meine Lokalitäten zur u Benutzung. Sonntag und MNgantag

a O.
c und AbendUnterhaltung. Hierzu ladet freundl. ein D

Zum Herbstmarkt
ſich mein

mm Zigarren-Stand m
W in der Reihe der Schankzelte. W

Julius Ehelinx- Zigarren-, Zigaretten und TabakhandlungSteinſtraße 23.

S

S Kaffee-ZeltD Wir werden bemüht ſein, an Speiſen, en Zigarren

w. bei billigſten Preiſen nur das Beſte zu liefern.

Lehmann Albrecht.
r WMontag früh Speckkuchen.

AchtunAchtung
Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß wir während des Herb

auf dem mit einem

te Schl
F. r Auguſtſtr. 9.e ch r. ſta e feh mit Fleiſchverkauf.

A. Ho fmann, Hochſtr.9.

SonnabendUm zahlreiches Eſchen Per wingleder S erſhtevenet Schlachtefeſt.
Der Vorſtand. Fr. Heſſelbarth, Thomaſiusſtr. 42.

Weissenfels. S Schlachtefeſt.Arbeiterfortbildung g Verein. Fr. Peters, Blumenthalſtr. 27.I. vor Zeit c n Dir Wahrnnghirage n Schlachtefeſt.
und die Sozialdemokratie.“ Verſchiedenes.Um zahlreiches und pintingle Erſcheinen erſucht

Jedermann Zutritt geſtattet.

Verein „Gambrinus“, Teuchern.
Sonntag den 13. SeptembeSeents S i Versammlung.
Tages Ordnung: 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Wahl dreier Revi-

ſoren. 3. Ausſchluß mehrerer Mitglieder. 4. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich. Der Vorſtand

Der Vorſtand.

Sthlachtefen.
Hierzu ladet er-

gebebenſt ein

Sonnabend Schlachtefeſt.
Otto Reiche, Zeitz, Mittelſtr. 2. S

II. Elkans Warenhaus

B. Osterloh, Steinweg 50.
z Sonnabend, 12. d. M.

C L. Trübenbach, Leſſingſtr. 36.

meeWeinen werten Kunden
ſowie einem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Nachricht, daß ich

auf dem Viehmarkt einen Verkaufsſtand
habe und empfehle alle Wurftwaren in nur vorzüglicher Qualität;
ſpeziell warme Breslauer Knoblauchwurſt u. Wiener Wärfſtchen.

Achtungsvol ramz Kaiser,
Fleiſchermeiſter, Merſeburgerſtr. 6.

en S 2 SSonntag, Montag und Dienstag
während des Jahrmarkts gewähre ich bei Einkäufen von

las- Porzellan-, Stoingut- und kmaſllewaren
S 10 Prozent Rabatt.W Naünfer wollen ſich gefl. auf dieſes Jnſerat beziehen.

Heinrich Jacoby

See a S e

Leipzigerstrasse s9 beſtehend aus 6 Verkaufsräumen Leipigerstrasse S9.
Da meia Geſchäft in Bezug auf Auswahl und Preise ohne Konkurrenz daſteht, verſänme nie

mand, bevor er ſeine Einkäufe beſorgen will, H. Elkans Warenhaus, Leipzigerſtr. 89, zu besuchen.

WinterUeberzieher
8, 10, 12, 15, 18 bis 26

Hohenzollern Mäntel
15, 18, 20 bis 30 .4

HerrenAnzüge,
Nock-Facon 15, 18, 24, 30 .4Jackett-Facon 10, 14, 18, 24 .4

Knaben-Winter-Paletots,
mit und ohne Pelerine, 1.50, 250, 3.50 b. 6.4

Engl. Lederhoſen 1.50 2 3, 5 .4
Kaſſinett Hoſen 1, 1.50 2.50

Flanell- Jacketts Kaſſinet-Weſten.

Damen-Damen re von

von 10 .4 an

nen

Schuhwaron.
Führe nur genagelte Schuhwaren,

keine Fabrikware, die oft nur gepappt iſt.

n 7 von 3.50 an.
chuhe von 4 .4 an Mädchen

KinderFilzſchuhe von 32 an.
Kinder-Knopfſchuhe von 1 an

uder-Pantoffeln von 20 an.
HerrenSchaftſtiefeln 5 .4 bis 6.50
Herren-Laugftiefeln, mit und ohne Falten,

NormalArbeiter Anzüge. erreg- Stiefeletten und Halbſchuhe von

1 an.

Damen Mäntel
für Herbſt und Winter,

mit Abnehme Pelerine, 6, 8, 10, 15, 20, 24 4
Capes, Mädchenmäntel,

Jacketts. S ger
Damen Jacketts

farbig und ſchwarz, 4, 5, 6 bis 12 4

PlüſchJacketts 2.25 M.Kinder gleichen 50Pf.

Kleiderstoffe
W Auswahl.War 23, 25 bis 35 4.

r 60, 80 e 1.35 4.Damentuch 35, 40, 45, 50Beſte Qualitäten
Barchenthemden,

Bluſen, Korſetts 80 Pf.,
Gardinen, Teppiche.

Bettfedern r
80 1, 1.25 bis 3.50

Jacketts n

m 1

Wasnn v

4

Werlag und für die Juſerate verortwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsnchdruckere: (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu eine Veilage.



Beilage zum Volksvblatt.
Halle a. G., Sonnabend den 12. September 1896 7. Jahrg

Tages chichte wollten Herr im eigenen Hauſe ſein. t, nachdem der Streik viel ien di w e oder richtiger die Ausſperrung für die Arbeiter ungünſtigen e dieſer r t welches uns jedoch
e 3 ang organiſation des Handwerks Verlauf genommen hat, haben die Fabrikanten eine Lohnreduk- nicht ſtören kann denn von unſeren n laſſen wir uns

ſich am Montag abend in Berlin eine kombinierte Ver tion von zum Teil bis 50 Proz. vorgenommen. Auch zwingen unſere Geſetze s r Uns ſelbſt ſoll es an dieſerlung der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine aus geſprochen. ſie jeden Arbeiter, ſich durch Unterſchriſt zu 1 d Se Stelle nicht einfallen, die Beperbti ung d er wer W
Die Verſammlung richtet ſo heißt es in der einſtimmi hat ferner nicht mehr e ren, dafür aber dem von thun. Wir verweiſen h aufhtet, nſtimmig ſen Herren gegründeten Wohlthätigkeitsverein als Mitglied bei im Rü L.den

enommenen Reſolution, „das dringende Erſuchen an den zutreten. tages geſagt iſt, daß die Buchdrucker ſchon im Jahre 1873 kämpfenhohen Bundesrat, dem Geſetzentwurf, betreffend die Zwangs Dieſes Verhalten der Fabrikanten beweiſt, auf was es von vorn müßten, Vezahiung den zu feiernden Sedantag zu winn.

organiſation des Handwerks ſeine Zuſtimmung zur Vorlage herein abgeſehen war: der unbequemen Arbeiterorgani Haben wir es ſomit durchgeſetzt, von unſeren Prinzipalen die Bean den Reichstag zu verſa en. g r und zur größeren Ehre des heiligen Profits, Herabdrückung zahlung der patriotiſ a e u erlangen, ſo werden wir
gen. es Arbeitslohnes. Damit giebt ſich aber der Haß und die Rach- uns dieſe Feiertage nicht durch die Hinterthut des 1. wieder

Der Staat iv er Le Fre ſt i r e er hen la ſo a rig nis e Wehen ehe d gbritanten nehmen en. S weiſlcher Ervt nd t dnce“ an gerufen, wurde ein elſäſſiſcher ring beſchloß da großer er Arbeiter und Ar nnen atte ſomit nach reiflicher Erw g und gerechter Würdigung
Arbeiter wegen Ausſtoßens aufrühreriſcher Rufe zu acht Aberbaupt keine Arbeit wieder erhalten ſokl, und zwar ſind es die der beſtehenden Verhältniſſe die Generalverſammlung beſchloſſen

enigen, die in Wort und That ihre Koll eingetret d. 1 dWochen Gefängnis verurteilt. Er hatte den gefähr- S k derte von Art ren t W großen Teil r er in den Druckereien, wo Parteiblätter tn werden,

ranzoöoſiſchem Boden ausgeſtoßen, l Jahre en betreffenden Betrieben thätig waren und die ver auch die Pflicht, falls ſie an dieſem Tage zu feiern gezwungen,n n f li r t r roße e e u ſo haben, ſind f di hi hlun verlan p. u erzwingen folge
rgen haben, er Beza u en reſp. Inr gr. De atte ihn auf deutſe Se warze SRepe etzt! g n Ut an deſſen heudeiten bie Seger e teien Gert 5 tdrge

biet vernommen, und das Gericht ſtützte ſich auf die reichs ins iſt di i ati Eniſſcheid on den zehn großen Wollhutfabriken Berlins iſt die von den im Beiſein WeißS che Entſchei ung, wonach das Vive la France- Arbeitern begründete Deutſche Hutfabrik“ die einzige, J Entſchädigung für den zu feiernden Tag zu be
reien auf franzöſiſchem Boden ſtrafbar iſt, wenn der welche den organiſierten Arbeitern noch offen ſteht und ihnen anſpruchen. Man muß ſich vor Augen halten, daß W. alles mit

Ruf auf deutſchem Boden gehört werden kann. Je einen Zufluchtsort bieten kann. Ein Teil der Ausgeſperrten hat beſchloſſen hatte; darum übte er doppelten Verrat an ſeinenlänger die Ohren des Horchers auf deutſchem Boden ſind, reits dort Unterkunft gefunden. Die Fabrik h t zur Zeit Ko er wenn er fie im entſcheidenden Augenblicke verließ Denn
deſto weiter muß alſo der Elſäſſer ins Land des Er t erſonen. Sie könnte aber das r beſchäftigen, wenn er wird es doch wohl ſo genau wie andere

a er es nurſt abrikat ſeitens der Arbeiterſchaft noch mehr bevorzugt würde. ein Scheinfriede war, den die hieſige Genoſſenſchaftsdruckerei durchfeindes“ hineingehen, um ſeiner Seele durch den Ruf Vive Fabrik gehört zu den größten Betrieben der Vra 5

J

S 8 S S S S S
J

F Erleich chaff di er Bhr a e tn e welch. mag net Den Scter n 4 doch mich an Fetre welches e ja belannt-la France Erleichterung zu ſchaffen. roduz er r ca. e, welche nach allen en ern lag och n am Gelde, we e jalen Deutſchlands verſandt werden. allen Hilfsmitteln der lich an die Partei abliefern wollten ſondern nur an der prinDie Jnvaliditäts und Altersrenten betrugen im ſ v f g erk ennung der al Von dieſem Einr Neuzeit ausgeſtattet, iſt ihre Einrichtung derartig, daß die Pro zipiellenJahr 1895 nach Mitteilung des Reichsverſicherungsamtes auf duktion verdorpeit werden kann mit ihr die Abalsteeſte unkte aus iſt die Sache anzuſehen. Jm weiteren ſpricht ja Herr

den S r derr Prfichtigen Bevölkerung 360 Pf. W t rn n J r. r 7 S pann W r 5 e Je einenief ſi in nehmens iſt anerkannt vorzüglich und die Preiſe ſin er e dder, wie er ehr „geſchmackvoll“ ausdrückt, vonJ auf 400 e T Oſt 2 s als die der Konkurrenz; ſie betragen 2.50, 3, 3.50, 4, 4.50 M. per einem „blauen Montag“ gegen die Partei reſp. Volksblatt
An Bei p Stück im Einzelverkauf, je nach Qualität. faſelt, denn der Streik galt dem kapitaliſtiſchen Unternehmen derin auf 194. An Beitragserſtattungen ſind im Laufe des Die Fabrik iſt kein kapitaliſtiſches Unternehmen, ſondern be Genoſſenſchaftsdrugerei, wie es ja auch in der bekannten Partei

re 1895 in u 158 562.78 M. und in Todes ſu D. r z tr e r s t t et anerkannt werden mußte, die zur Bezahlung auch
e e 3 3den Weh n r hat welche unter dem Schweißleder klebt. Dieſe Marke hetomnen alle Herr Weißmann ſucht zur er ſeines unkollegialiſchen

Königr ei ch Sachſen mit rund 24 600 M. den größten Anteil diejenigen Fabrikanten, die ihre Waren zu den von der Gewerk Verhaltens allerlei Gründe herbei, u. a.
t ſchaft feſtgeſetzten Bedingungen herſtellen. Es iſt daher den kaufen ein Referat gehalten und wäre erſt um 4 Uhr ger raee

an den erſtatteten Beiträgen gehabt und zwar kamen von der den Arbeitern, welche mit uns r ſehr leicht gemacht Angenommen, dies ſei richtig, ſo hätte er doch die Pflicht gehabt,
letzteren Summe rund 18500 M. auf Heiratsfälle. r un e r indem ſie Hüte e r er Dre r z C cim aufen, welche m er Marke verſehen ſind. ollegen nicht mehr einverſtanden erklären konnte, ſiAuch das Landvolk gewinnt nach dem Beiſpiel der Die t als Zufluchtsort für die Geächteten wird den Sammel zu verſtändigen. Herr Weißmann that dies aber nicht, ſondern
ſogenannten beſſeren Kreiſe mehr und mehr Geſchmack daran, punkt bilden, von wo aus wir unſere alte Poſition wieder zurück ging nach Art der echten Streikbrecher zum Prinzipal und fing
ſeine Ehrenhändel auf dem Wege des Duells zu erle-erobern, das heißt, unſerer Organiſation zur früheren Stärke ver an zu arbeiten. Kehrte nun andern Tags das Perſonal zur Ar

i ir di i helfen können beit zurück, ſo geſchah dies nicht deswegen, weil ſie vielleicht an2 v her Thlegt ſt die r r dem van n bitten daher die geſamte deutſche Arbeiterſchaft derer Anſicht geworden wären ſondern einzig und allein aus dem
ſchließt ſich ein ſolcher aus Eggenfelden an, nochmals, uns in unſerem gerechten Kampfe in der Weiſe zu Grunde, nicht noch mehr Weißmänner nach Halle kommen zu

worüber der Nürnberger Anzeiger meldet: unterſtützen, indem ſie Hüte kaufen, die mit der grünen Erkennungslaſſen, denn bekanntlich waren ja da eirig piefige arteiführer
Herrn Franz Lettl in Eggenfelden erhielt vor einigen marke verſehen ſind. auf der Suche nach ſolchen. Jnwieweit derartige Seelenkäufe mit

Tagen eine Karte mit folgendem Jnhalte: Der Vorſtand der organiſierten Hutmacher Berlins. ſozialdemokratiſchen Prinzipien ſich vereinbaren laſſen, ſoll hier
Herrn Franz Lettl in der Obe il H. Land. F. Kuhr. C. Kempe. ununterſucht bleiben, da es ja doch nur Zweck dieſer Ausführungenz vertr n Poſt a Gegeſeden 7 t das von Herrn W. geſagte auf ſeinen wahren Wert zu

Eggenf lden, den 27. Auguſt. pruihren. dgg,Da ich heide deinen Nammen Erfarhen habe ſo bin ich ſo An die Parteigenoſſen in Torgau. durch vorſtehendes das unkollegialiſche r r
z weiſe nachgewieſen, ſo kommen wir hiermit aufvrei mit Dier indesmal auf den Kafplaz (Kampfplatz) zu gehen Unſere Bemühungen, die Bewegung am hieſigen Ort in Flußindem Du mir das Ohren Rennen angetragen haſt, als ich zu bringen, ſind bisher ohne Erfolg geblieben, da es uns an L r e rn n T

Vachs nach Mitterchichen (Mitterskirchen) Feng Du biſt ein einem Lokale mangelte und ein ſolches für unſere Sache geſetzt werden, was zu beſtreiten Purchans wicht unſere Abſicht iſt.
Schuft, ven du mit mir nicht auf Duell aus machen willſt. auch ſchwer zu gewinnen ift. Ve t n wir 4 privatim Wenn Hett W. aber die Gries der Gauvorſteher Konferenz

Girg Kreuzl (Name iſt beinahe unleſerlich). wo und wie wir wollen auch würden einige Wirte nichts dagegen ſeitens des Zentralvorſtandes als eine nicht ſtatutariſche Maß
Mitterskirchen. haben, r r r in ihren Lokalen abzuhalten. wenn regel hinſtellt, ſo körnen wir Herrn W. nur beſcheinigen, er

So ſchön ſtiliſiert wie die Briefe der „beſten Geſellſchaft“ ſie nicht geruig angemeldet zu werden brauchten. Sie würden vom Verbandsſtatut keine Ahnung hat; wir empfehlen ihm desiſt ja dieſe Herausforderung nicht; auch der Komment ent- See ln rer Fahnen v a J alb das Studium derſelben, hauptſächlich 8 glei Gauvor
ſpricht nicht der Gepflogenheit, indem der Kartellträger er cht g gt z tände waren nicht nach Berlin berufen, um v acht.h nicht. dern um eine Verſtändigung zu finden. Gaſch undſpart wird. Aber der „verfeinerte Ehrbegriff“ des Kavaliers Der im Jahre 1892 von den Arbeitern gegründete Fortbildungs n gung zſpricht doch in imponierender Weiſe aus jeder Zeile der For verein hat noch nicht zu Kräften kommen können, weil es ſonen ſich Dort ausſprechen, wie es auf. der Generalverſammlung
derung das bißchen „Form“ wird man auch in bäuerlichen ihm noch nicht oft a war, ein feſtes Lokal zu beſitzen. denn r

g I ie Gauvorſtände konnten nichts ſinden, um einen Stein auf ihnhatten wir mal eins, ſo dauerte es nicht lange, dänün wurde es der Er iKreiſen, angefeuert durch das lehrreiche Beiſpiel der „vor uns wieder entzogen und wir mußten unſere Thätigkeit wieder S werfen. Anders lag es hei Gaſch. Er Zrückte ſich. feig von dieſer
nehmen“ Stützen von Thron und Altar, bald erlernt haben, einſtellen. Jch will nun dieſen Uebelſtand zum Teil aufs Konto itung, laut mit ſeinem Anhang eine Generalverſammlung for-

dernd. D ille iſt i di lv lunſo daß einer allgemeinen Veredelung des Raufweſens in der hieſtgen olalverhaltniſſe ſeten da Torgau durch und durch Naltgetunden u Beſch Leluch diſtibe als her hteter Man

Deutſchland durch Populariſierung des „rxritterlichen“ Zwei- Militärſtadt iſt und das Militär daher eine Hauptrolle ſpielt. ſlſo, Herr Weißmann, vollſtändig ſtatutengemäß handelte hier der
ch ſage aber, nur zum Teil, zum größten Teil iſt es aufs Kontokampfes nichts mehr im Wege ſteht. Und da ſchreien die g aumſ eligtet und Jnkonſequenz der hieſigen Arbeiter Jeptralvorgann

flommen Blätter über die „Verrohung“ des Volkes n zu ſehen Wenn die Arbeiter auch bei Wahlen für den qusre dege aegr Piezſcmann her ihr ifgemeinſchaft
ausgeſprochen hat, halten wir dieſes für überflüſſig.

ozialdemokratiſchen Kandidaten ſtimmen, ſo wenden ſie ſich imSſüigen öffentlichen Leben von uns ab, anſtatt daß ſie ſich mit un Herr Weißmann die Steuerjahre der in Leipzig ausge
R J a loſſenen 5 Kollegen zuſammenaddiert und dabei eine erhebliche03 gle erſicht. uns verbinden und unſere Prinzipien in immer weitere eiſec i Leb er Teil der Arbeiterſchaft iſt noch ſo ſehr Summe herausbekommt, ſo iſt damit nur bewieſen, daß das Be

tragen helfen. Ein gro i der Ausgeſchloſſ in doppelt Verwerfliches war. DEin Herrſcher von Kapitals Gnaden. Die ſyokalpatriotiſch geſinnt Und gehört den hieſigen Tatadabumdara Funhen Ungen Jahren r weiteledſcheft henen ſie BisGeſamtarbeiterzahl der Gußſtahlfabrik von Friedrich Krupp vereinen an, können ſie doch da einmal mit Pauken und Trom den langen ha hre ihrer Mitgliedſchaft hätten ſie Ditgipun
lernen hätte ihnen der Verband lieber werden müſſen, alseinſchließlich der Meiſter und Betriebsbureaubeamten betrug peten durch die Straßen von Torgau ziehen und ſich von den ſie denſelben um einer bloß taktiſchen Frage wie einer Mei

im Jahre 1895 durchſchnittlich 17 125 gegen 16 585 im übrigen Einwohnern bewundern laſſen. Auch können g. ſich bei nungsverſchiedenheit wegen, mutwillig aufs Spiel ſetzten
dieſer Gelegenheit durch eine von einer hochgeſtellten Perſönlich Daß der Correſpondent fachliche Tarifgegner zu Worte kommen

Vorjahre. Die Geſamterzeugung an fertigen Waren aus keit gehaltene kräftige, von Pulverluft geſchwängerte Rede ihre Wer rEiſen und Stahl betrug im Jahre 1895 etwa 245 000 9 läßt, muß Herr W. ebenſo gut wiſſen wie jeder andere. Beweishungrigen Magen ſtillen. Uno ſteht uns einmal ein Lokal zur In jeder Nummer des Corr. kommt einer oder mehrere ſolcherTonnen, das ſind 4 900 000 Zentner. Sein Jahreseinkommen Verfügung, ſo hat ein anderer Teil wieder gewiſſe Vorurteile über Artikel zur Veröffentlichung. ch
hat Herr Krupp ſelbſt über 7 000 000 Mark jährlich an- das Lokal. Da bemängeln ſie dies, da bemängeln ſie das und Zum Tarife ſelbſt übergehend, müſſen wir bemerken, daß in der

r i ganz, daß ei überhaupt nicht rm i e Seegeben. Jeder Ardeiter hat ihm ſomit durchſchnittlich pro herein de en. Wie n ung n el wer unſer Veleäierter Baricht über die Genebekommen iſt, wo ihre Wünſche erfüllt werden könnten. Vieleahr 400 M. verdient. Das iſt ein Geſchäft, das bringt haben Anſtoß daran genommen, daß der Wirt verlangt hat, die W m r. rer rn
bei 17 000 Arbeitern noch was ein. Arbeiter müßten auch Sonntags pflichtgemäß bei ihm verkehren. Frbeiterſchaft herunterzuſetzen, erſcheint auch er auf dem Plane,r die Lage des Konfektions- obgleich das Verlangen ganz HKlbſtverſändich iſt. Denn hatte um für ſich Lorbeeren zu ernten. Wir meinen nun, daß es beſſer

Bezeichnend f giontr di die in Wirt, wie es bei uns der Fall war. uns ſein Lokal zur Ver ſſt, eine halb Stunde im Frieden erlangt zu haben, als im Kampfet hält der Konfektionär die Thatſache, daß die fügung geſtellt. ſo war's auf unſer dringendes Bitten und unter um eine Stunde unterlegen zu ſein. Wenn Herr W. aber e
öhne der Chefs von Konfektionsfirmen, und weitgehenden Verſprechen. Giebt ein Wirt uns Arbeitern ſein hauptet es wäre ein Verdienſt der Oppoſition, daß ein großer

zwar gerade diejenigen der wohlhabendſten Jnhaber, einen Hokol zu bſfentlichen Verſammlungen a. dergh. nd buget Tal der Pringipete den Ter ſreiwiſſig enth. gen ver
anderen Beruf wählen als den, für welchen ſie eigentlich ſo Militär boykottiert und ein Teil ſeiner bisherigen Gäſte bleibt ſehr erſtaunt über dieſes Taſchenſpielerkunſtſtückchen des Hrn. W.

ktionä dadurch weg, infolgedeſſen müſſen wir für Erſatz ſorgen. Ein Kein Herr Weißmann, nicht die Oppoſition iſt ſchuld, daß derzuſagen ſie ſeien. Die Söhne der Großkonfektionäre Krbeiter hat überhaupt nur dort zu rerkehren, wo er r das Tarif eingeführt wurde ſondern die Oppoſition die u
widmen ſich den ſchönen Künſten, ſie ſtudieren, werden ſelbſt Recht hat, ſeine Wirtſchafts und politiſchen Ingfeſſen mit c Richtung iſt gemeint iſt ſchuld, wenn der Tarif nicht weiter
Agrarier es ſucht nämlich ein bekannter Großkonfektionär Leidensgenoſſen zu beraten und zu beſprechen. Dies beherige jeder eingeführt wird. Würde ſich die Oppoſition zu praktiſchem e

ntun Pi zuſſi Torgauer Leſer des Volksblattes, und denke nicht, daß er ſeinefür ſeinen einzigen Sohn ein Rittergut käuflich zu erwerben, Pfücht und Schuldigkeit erfüllt hat wenn er das Volksblatt lieſt deln bewegen laſſen, anſtatt in Phraſen zu
nur Konfektionäre würden ſie nicht. Nun, bezeichnend Kein e beweiſe durch die Thaten, daß er ganz für unſere e er im Verbande und damit

iſt dies allerdings, wenn auch in einem etwas anderen Sinne, Sache iſt, indem er ſich dem von uns gegründeten „Fortbildungs Wenn ſich 8 r W. darüber ereifert, daß es ihm nicht geſtattetwie der Konfektionär es meirt. Was brauchen die Herren verein“ anſchließt, um dadurch Fühlung mit den Genoſſen am war, in der Bezirksverſammlung einen beſonderen Punkt zu e

Orte zu nehmen. tSöhne ihrer Väter Konfektionäre zu werden? Was brauchen err Reſtaurateur Mahla hat nun unſern Verein in ſeinem nene pung n iwehe ſ n net die
ſie überhaupt etwas zu werden? Wenn fie „ſtudieren“, gokale aufgenommen, und nächſten Sonnabend findet laut Annonce worden. Perſönliche Sachen werden in unſeren Verſammlungen,
ſich den ſchönen Künſten widmen, Agrarier werden 2c., ſo eine Verſammlung ſtatt. Es ſteht zu hoffen. daß jeder ſeiner wie ihm ausdrücklich ſchriftlich mitgeteilt worden ſt
kann von einem „Berufe“ wohl kaum die Rede ſein. Vaters flicht nachkommt und die Verſammlung beſucht und auch neue unter Punkt Verſchiedenes vorgebracht und haben ſich von beſſere

rr: itglieder anwirbt.Wiltionen ſhügen ſie vor jedem Berufen d des ſah weiſt des Erde Vegn Her e a We wo dte hen wäſſen, ſe v
Geſchäft geht weiter auch ohne ſie, dazu ha Krg r ihre Vernehmt den Weckruf, ſchließt euch an! Wenn er ſich nan auf das hohe Pferd ſett und ſagt: „Verſucht
Leute! Sie haben nur nötig, ihr Leben nach äf n es doch noch einmal mit meinem Ausſchluß jetzt werdet ihr e S
enießen, die armen Arbeiterinnen und Arbeiter quälen ſich leicht beim Zentralvorſtand mehr Glück haben, ſo beweiſt er hierja Tag und Nacht, damit jene herrlich und in tn Zum Streite im Buchdruckerverbande t wieder zet er ine V rn 34 ſeſgem Aus

t i d für die Lage des nimmt in den Nrn. 208 und 210 des Volksblattes auch der Buch uſſe brauchen wir nicht erſt den Zentralvorſtand; hierzu warSee nſwan der That bezeichnend f 8 drucker A. Weiß mann Veranlaſſung, der Richtung Gaſch, e der Gauvorſtand in der Lage. Daß ſich der hieſige Bezirksvor
der Anarchie im Verbande, das Wort zu reden, ein Beginnen, ſtand noch nicht mit der Angelegenheit des Hrn. W. befaßt
was uns von dieſem Herrn durchaus nicht wundernimmt, haben lag daran, daß er wichtigere Sachen zu erledigen hatte, als fich
wir von ihm doch den vollgiltigen- Beweis, daß er ſich unſeren mit ihm zu beſchäftigen; paßt es ihm nicht mehr in unſerenZur Arbeiterbrwrgeug. r e e Beſchlü m geſaßt burg die Jekeriher e Reihen, einem Weißmann weint niemand eine Thräne nach. e

Aufruf an die deutſche Arbeiterſchaft ung, nicht unterordnet. Unſere vorletzte in Breslau ſtattgefundene im 7 wollen wir noch bemerken, t dies unſer S
Durch die Manipulationen der Berliner WollhutFabrikanten Generalverſammlung beſtimmte nämlich, daß der 1. Mai als ein und letztes Wort in dieſer Sache iſt. Den koſtbaren Raum des

der Hutbranche in den vom Geſchäft angeordneter Feiertag angeſehen und als ſolcher Volksblattes wollen wir nicht weiter verſchwenden, da wir derpn e h die Fabrikanten bezahlt werden mlſe Meinung ſind, daß dieſer Streit in unſeren Verſammlungen, wo



ehe wenv g e m r r ru d mee J
r

Der Vorſtand des Bezirksvereins Halle g. S.

Iokales und
Halle a. S., 11. September 1896.

Tellerſammlungen. Das Kammer
die Frage bejaht, ob die Vornahme einer

nis bedarf.

den war, wurde dementſprechen
werden allerorts gut thun, ſich dieſer Entſ
Inſtanz entſprechend einzurichten. Sie

läſſig iſt

Transmiſſion, der Finger wurde zerquetſcht.

Zur t des VolkbotenDefizitsgeitz ine a eine gute Priſe 48
berg 30 M., die fidelen Leipziger bei
Streckau .10 M., Liſte

10.18 Um Zuwendung weiterer UntAbſchluß erfolgen kann, ecbucht alle Gen

früheren Volksboten.
8 Tagen Gefängnis wurde wegen Gefährdung

eines Eiſenbahnzuges am Montag vom geh Naumburg
eim Bierverleger

Es handelt ſich um den Vorfall am
errn Winter von dem
lſterbrücke überfahren

Bein

der Kutſcher Friedrich
errn Winter, verurteilt.

April, bei welchem das Fuhrwerk des
von Altenburg kommenden Zuge an der
und die Pferde getötet wurden, während der

ielt. Jn der

immermann, bedienſtet

cher einenDa

r ſtatt, zu welcher der Reichstagsabgeordnete Augu
ühn aus Langenbielau das Referat übernommen hat. Zeit un

Thema wird noch durch Annonce bekannt geben.

Schirmer von hier Muſikwerke zum Verkaufe aus.
meldenden Käufern ließ er ſich
die beſtellten Muſikwerke zu liefern.

Von den

irmer iſt kürzlich
S.

recht empfindliche Strafe zu erwarten haben.orgau. Dem ne eines r n
Baggermeiſter eines hier beſchäftigten
Während der Beamte ausgeſtiegen iſt und vom Ufer aus

orfes ausgiebt, mit einer Radehacke auf ihn ein.
werden noch rechtzeitig das Beginnen
den Mann, der wegen ſeiner Gemein
ſtation überwieſen worden iſt.
beſitzers in Stehla.

Vergnügungen.
Schkenditz.

den 13 d.beiterſchaft iſt dadurch ehe

Berſammlungsberichte.
f Arbeiterbildungsverein. Die am Montage den 7. d. M.

abgehaltene r hatte folgende Ta esordnung
Erſtens Vortrag des Herrn Dr. Schmidt Monar
Wirkungen des Alkohols und zweitens Vereinsangelegenheiten

den Getränke, wobei er zu dem R
wein, der

d. Branntwein in kleineren Mengen genoſſen ſei weniger
ich, trage vielmehr in beſtimmten Fä

Verdauung und zur Erfriſchun des Nervenſyſtems
größerem Quantum und dauern

vom Redner hervorgehoben, daß kleinen

ärken, ſondern ſie nur wie körperlich ruinieren. wie Ref.
Die Ausführungen des

Beim zweiten Punkte der
Tagesordnung wurde einen Kurſus für Buchführuntglieder hoffentlich recht Wölech

mit Beiſpielen aus der Praxis belegte.
Referenten fanden ungeteilten Beifall.

einzurichten, an dem ſich die
beteiligen werden.

aler. Sonnabend den 5. September fand im Reſtaurant
„Moritzburg“ eine h Mitgliederverſammlung der Ver

aler, Lackierer u. verw. Berufsgenoſſen ſtatt.
eißmann über

Jn leicht verſtänd-
licher Weiſe ſchilderte Redner die Entſtehung der Kartelle, er wies

ahr vermehrt haben, und
b in faſt allen r. aller Länder zu verzeichnen

einigung deutſcher
Zum 1. Punkt der Tagesordnung referierte Gen.
„Kartelle und ihre wirtſchaftliche Bedeutung.“

nach, wie ſich dieſelben von Jahr zu

nd. Die Kartelle
roduktionsregelung und Verhältnis der Arbeiter.

cht hat wiederum

Unkoſt heri enger Er bDeckung der Unkoſten einer vorherigen polizeili
Die Reviſion der Verurteilten, deren Teller

ſammlung als Veranſtaltung einer Kollekte“ angeſehen wor
d verworfen. Die Genoſſen

idung der höchſten
nen das um ſo

leichter, als dasſelbe Gericht wiederholt dahin entſchieden hat,
daß die Erhebung eines feſten Eintrittsgeldes zu

Un Eine Arbeiterin kam geſtern vormittag in der
Schwetſchkeſchen Buchbinderei mit dem rechten Zeigefinger in die

gen ferner
M., von ſeinem Liebchen Zangen

per e 90 M.,Nr. 75 .20 M., Liſte Nr. 63 95 M.
Aus m 1.10 M. Amerikaniſche Auktion am 31. Auguſt

ung, damit baldiger
oſſen die Preßleitung des

bruch er Beweisaufnahme wird dem Kutſcher nach
ewieſen, daß er ſich nicht darum gekümmert habe, ob die Strecke

ei.
Schkenditz. Nächſte Woche findet hier eine große Volksver

Jn auswärtigen Zeitungen bot der nahe
eldbeträge einſenden, ohne ihnen

verhaftet und dürfte, da er ſchon wegen ähnlicher Dinge beſtraft iſt,

nigen war kürzlich der
wimmbaggers ausgeſetzt.

nordnungen über das Ausladen des Baggermaterials trifft, dringt ein
uger Mann, der ſich als ein Gutsbeſitzer eines benachbarten

Arbeiter
wahr und bewältigen

ngefährlichkeit einer Jrren
Er iſt der Sohn des Mühlen

Der Geſangverein Vorwärts begeht Sonntag
ſein o 7 eſt in Zeißlers Saal. Der Ar

Ge gegeben, einige vergnügte
grrden zu verleben, jedoch iſt der Eintritt nur gegen Karte ge

über die

Der Referent erläuterte zunächſt das Weſen der in Frage kommen
de ultat gelangte, daß der Brannt-

uſel das ſchädlichſte Getränk ſei, er enthält bis 48
r Alkohol. während die leichteren Biere kaum h
n äd en zur regung ber

ei. Inauernd dem menſchlichen Körper zu
geführt, habe der Branntwein eine Menge Krankheiten im Gefolge
wie Herzerweiterung. Herzverfettung, Adererweiterung, Nervoſität,
Gehirnüberreizung, h u. ſ. w. Ausdrücklich wurde

inen Kindern Wein und Bier
nicht verabreicht werden ſoll, daß dieſe Getränke die Kinder nicht

aben 3 Punkte im Augenmerk: Preisbildung,

d ält Redner wiesin vielen Fällen nach, wie ſchädlich die Kartelle auf dem Arbeits
markt einwirken. Ferner erwähnte er, daß deutſche Werke ihre
Ware an Deutſchland teurer verkauften, als an ausländiſche

m

Firmen, trotzdem letztere hohe Zölle und Transportkoſten zu
len hätten. Die Kartelle drücken die Löhne der rbeiter. Die
unten ſchwarzen Liſten der Kartelle machen es faſt unmöglich, gegenhielt, das ſei do

daß ein r Arbeiter wieder Beſchäftigung ſindet. Darum
müſſen
um geſchloſſen gegen die Kartelle und das Unternehmertum vor

ehen zu können.
eifall aufgenommenen Vortrags wurde abgeſehen. Zur Lokal

ie Arbeiter ſich gewerkſchafteich und politiſch organiſieren,
s

Von einer Diskuſſion des mit allgemeinem

7e e ſchilderte Kollege Döltz einen Vorgang, welcher ſich imMehanan Moritzburg abgeſpielt hatte und ſtellte den Antrag,

anderes Vereinslokal zu wählen. Kollege Ruck und Heinſtedt Dieſen
Der Antrag wurde gegen eine ſ

timme angenommen und das Lokal „Drei Könige“ von Gen.
Streicher, kl. Ulrichſtraße 36, als künftiges Vereinslokal

eher
um Schluß

ſprachen im gleichen Sinne.

Unter verſchiedenen Vereinsangelegenheiten wurde Kollege
zum Arbeitsnachweiskontrolleur einſtimmig ernannt.
machte t Linke auf Wer Streikfonds aufm
mahnte die Kollegen, für un

Schluß der Verſammlung 11 Uhr.
Markthelfer, Hausdiener e.

en Trpited re ſemn rn hielt Genoſſe Weiß
ortrag über „Geiſtige und le

aus, daß, wenn man von Proſti
lichen Le

am und er

in der erlichen e.l l Sſchreiber. Die körperliche Pronahe S r alt r die privaite italttſc Wrebet

ere Vereinigung fleißig zu agitieren
In der am Dienstag ſtatt

mann einen

ſich aber hau Ja cuch auch
pro e ganze

Konfektionsbranche
und ſchloß ſeinen

beifällig aufgenommenen Vortrag d gen ſe, nur die
ſozial ellſchaftsordnung im ſtande ſei, dieſes heutige „not
Sondie cheilbberet iſſe der re z e Sohn und Ar niſſe ewerg2krie zur Sprache, und wurde der Jnhaber der A

Geiſtſtraße, einer
von

Aus dem Peiche.

Berlin. s Kraut. Ein old ſchreibt: Der anti
emitiſche Reichstagsabgeordnete und Pfarrer Jskraut, welcher
ch iett um eine Stelle an der Sophienkirche in Berlin bewirbt,
mmt aus einer jüdiſchen Familie. Sein Großvater, Namens
srael Kraut, war ein Hauſierer, der in den Dörfern des

ſes Minden Haſenfelle aufkaufte. Als er ſich taufen ließ, nahm
er den Namen Jskraut an. Das vorſtehende Geſ a
tat recht gut die bekannte Manier der Antiſemiten, überall
emitiſche zu wittern. Ueber die Beſchäftigung des
reiherrn v. Ham merſtein im Zuchthauſe zu Moabit war
isher ſtets mitgeteilt worden, daß der ehemalige Chefredakteur

der Kreuzztg. mit der Ausb r von Kleidungsſtücken beſchäft
tigt wird. Hierzu teilt eine Charlottenburger mit,
daß die Zelle des Freiherrn ſich zwar im „Schneiderflügefindet, daß der Sträfling jedoch ubch nicht eine Nadel zwecks Aus

veſſerung von alten Anſtaltskleidern angerührt. Er wird vielmehr
ſeit kurz nach ſeiner Einlieferung in die Strafanſtalt mit Schreib
arbeiten für eine große Firma in der Breitenſtraße beſchäftigt. Es
ſoll die Firma Rudolf Hertzog ſein.

Koburg. Jn der Hemmendorfer Mühle bei Lahm wurde derMühlendeß er Eflein jun. von der Transmiſſion erfaßt und in

Stücke r en.
Karlsruhe. Staatsſtützen. Jn Moosbach wurden drei

bisher unbeſcholtene Bürger, deren gleichzeitige Verhaftung vor
einiger Zeit Aufſehen erregte, von der Strafkammer wegen Sitt
lichkeitsverbrechen zu drei, zwei und einem Jahre Zuchthaus
und Gefängnis verurteilt.

München. Die Unterſuchung die Haberfeldtreiber iſt in

ch

be

ein neues Stadium getreten. Nachdem ſeit einiger Zeit in den
Verhaftungen im Haberergebiet eine Pauſe eingetreten iſt, wurden
dieſer Tage nicht weniger als acht weitere Verhaftungen vorge-
nommen. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Bürger
meiſter von Sauerlach, der durch 6 Gendarmen nach München
verbracht wurde. Der Transport erfolgte deshalb unter ſo ſtarker
Bedeckung, weil man einen gewaltſamen Ueberfall ſeitens der
egenwärtig ſehr gereizten Bevölkerung befürchtete. Eine großenzahl von Verdächtigen hat ſich der ſtrafrechtlichen Unterſuchung

durch die Flucht entzogen.
Glogau. Ferienkolonie. Ein Offiziersburſche, der wegen

Krankheit von der Teilnahme au den Manöverübungen entbunden
war, hat ſich mit ſeinem Dienſtgewehre erſchoſſen.

Krieg im Frieden. Jn der Nähe des Exerzier
platzes geriet kürzlich abends ein Sergeant mit einem Manne in
Streit. Der Sergeant zog ſein Seitengewehr und verſetzte dem
Mann zwei Stiche in die Bruſt, ſo daß der Geſtochene ſterbend ins
Bürgerhoſpital gebracht werden mußte.

Rathenow. Elektrizität und Land wirtſchaft. Dasbei gelegene dem Herrn von e gehörige Gut
Dah h wird vollſtändig mit elektriſcher Betriebskraft und elek
triſcher Beleuchtung verſehen. Die von einer 60pferdigen Dampf
maſchine erzeugte lektrizität ſoll gegen 700 Glühlampen ſpeiſen,
mit denen die Ställe, Heuböden, Irtter mm Remiſen und alle
die Räume beleuchtet werden ſollen, die jetzt bei Dunkelheit mit
Handlaternen beleuchtet werden müſſen. Außerdem will man

Elektrizität den Acker pflügen, dreſchen, Häckſel ſchneiden,
ſchroten c.

Eingeſandt.
„„Wie Vertrauensſeligkeit des Arbeiters dem Arbeitgeber gegen
über belohnt wird, bewriſt folgender Fall:
Schon 6 Jahre war ich als erſter Hausdiener bei einer Firma
in der großen Ulrichſtraße beſchäftigt. Was den Lohn und die Be
handlungsweiſe anbelangt, war ich zufrieden. Am 1. April ſollte
ich mit dem Geſchäft in ein neues Grundſtück überfiedeln als Haus
mann. Bevor ich nun meine alte Wohnung kündigte, verlangte ich
von der Firma einen Kontrakt, damit ich ſehen könnte, welche

orderungen man mir ſtellte und ob ich denſelben würde nach
ommen können. Aber immer wurde ich mit der Rede hingehalten,
ſie, die Herren, hätten noch keine Zeit gehabt, ich würde den Kon
trakt ſchon erhalten ſollte kündigen und die neue Wohnung be
ziehen. Das geſchah am 1. April d. J. Wie groß war aber mein
Erſtaunen, als mir nach ungefähr 8 Tagen der Kontrakt präſen-
tiert wurde. Jn demſelben heißt es: Die Firma Arnold u.
Troitzſch überläßt dem Hausdiener N. N. die Wohnung in der
4. Etage, beſtehend u. f. w. im Werte von 150 Mk. teils als Ge

V teils als Gegenleiſtung für folgendes: 1. die
traße von Schmutz und Schnee zu reinigen nach Polizeivor

ſchrift, 2. Reinigen der Haueflur, des Hofes und der Kellerräume,
owie der Kanäle, 3. Reinigen der Treppe von der Hausflur in
ie 1. E. age, 4. ebenſo die Treppe von der 4. Etage nach dem

Boden, 5. bei Dunkelwerden auf allen 4 Treppen die Lampen an
brennen und um 9 bezw. 10 Uhr wieder auslöſchen, 6. früh die
Havstbür aufſchließen und bei Dunkelwerden wieder zuſchiie en,

äglich 18 große Fenſter putzen. So weit mag es wohl ge en,
das nennt man Hausmannsarbeit. Nun kommt aber 8. die zwei
in der 4. Etage befindlichen Lehrlingszimmer mir in Ordnung zuhalten, den Lehrlingen früh die Süefeln wichſen und den Kaſſe

ſervieren. 9. und zu allen Handleiſtungen verpflichten. Sag Lieb
chen, was willſt Du noch mehr! Als ich nun dieſes
Unikums von einem v r. m Herrn entein bißchen viel verlangt. da fuhr mich

err Troitzſch an und ſagte: „Das machen Sie doch nicht, das
macht doch Jhre Frau! Wenn's Ihnen nicht paßt, da können
Sie ja gleich wieder kündigen Was anfangen! Ich unter
ſchrieb den Kontrakt nicht und zog am 1. Juli wieder aus. Aber
Schaden hatte ich doch. Erſt zog ich 4 Treppen hoch herunter, beiTroitzſch h wieder hoch von da wieder 4 Treppen herunter,

um die ganze Wirtſchaft wieder 4 Treppen hoch zu transportieren.
erger, dieſe Schinderei, dieſe Geldkoſten, dieſen Transport

aden, denn ohne ſolchen geht es doch nie ab! Ich rate nun
allen Arbeitern, gegebenenfalls nicht eher zum t T zu

als bis vorher Leiſtung und Gegenleiſtung ſchriftlich
eſtgeſetzt iſt, damit jeder Arbeiter ſicht, was er zu leiſten hat

und ob er es auch leiſten kann. Auf ſolche Weiſe wird er
nämlich nicht nur wohnungslos, ſondern oft auch ſtellenlos;
dieſe Fälle mehren ſich von Woche zu Herr Troitzſch aber
muß einen ſonderbaren Begriff von der e eit einer
Hausdienersfrau haben, wenn er ihr glaubt ſolche Aufgaben ſtellenzu können, eiuer Arbeiterfrau, die auch eine Wirtſchaft im Stande

zu halten und vier Kin hat. Eine Arbeiterfrauann ſich nach überſtandener Entbindung nicht die e önnen, wie eine Dame aus den Kreiſen der Tw an aft,
kann nicht Rotwein trinken und die notwendigen kräftigen Speiſen

r i z d au re t e t e S taus und arbeiten, ſonſt geht die aft zu Grun oebensbilder kennt Herr Troitſch allerdings
ſie aus Romanen.
mag einmal 14 Tage lang
ausführen laſſen, die er

F

meedann nin S mögen eſes Beiſpielewarnt A nicht vertrauensſrug zu ſein, der e re der letzte. 2

Eingeſandt.

Am 6. d. M W a hilfenm M. ewelcher ſich in gree ſowie patriotiſcher Weiſe r auseichnen ſoll, auf der Reilsburg ein ren ver Bei
ieſer Gelegenheit ſiel es einem nicht zur Zunft ges en jun en

Manne ein, einen d zu interpellieren, er möge e doch r
ihn verwenden, daß er auch einmal tanzen könne. achdem die
Genehmigung eines wohllöblichen Vorſtandsmitgliedes erlangt
war, glaubte er alle Schwierigkeiten überwunden t haben um
nach Straußſchen Harmonien mit einer holden Maid ein Solo
walzen zu können. Doch im Schoße des Vorſtandes ballte ſich
ein Unwetter zuſammen, welches ſich bald ob dem Haupte des
nichts Böſes ahnenden Fremdlings entladen ſollte. Der
Vorſteher, Benkendorf ſoll ſein Name ſein, beſaß die Nobleſſe,
den gen Mann, der auch glaubt unter die anſtändigen Menſchenhnet zu werden, ohne die Vermittelung des Einführenden an
ie friſche Atmoſphäre ſetzen zu laſſen. Echt gentlemanlike!

Herr Benkendorf wollte jedenfalls durch dieſen Akt den unzweifel
haften Beweis erbringen, daß er es aus dem Grunde verſteht,
den Verband, der ja nur die beſten ſeines Standes zu Mit
liedern zählen will, würdig zu vertreten. Verfaſſer wird mit

aß er

ieſem Verſuche, ſich den ſogenannten „beſſeren Kreiſen zu n
gen, er wird Schickſale ſicher entgehen, d

eins auf die Ballonmütze“ bekommt, wenn ich mich desBenkendorſſchen Jargons bedienen ſoll. Es dürfte ſich
empfehlen, wenn dem jeweiligen Vorſitzenden vom Verbande
deutſcher r en Knigges Buch: „Der Umgang mit
Menſchen oder „Der kleine Tauſendſaſſa in der Weſtentaſche“ zu
angelegentlichſtem Studium empfohlen würde. Es iſt dem Herrn
Benkendorf zu raten, ſich einmal ein Arbeterverguaacn mit anzu
ſehen, wie dieſe Leute bei großem Mangel an übertünchter Höf
lichkeit doch niemals die Gaſtfreundſchaft außer Augen
laſſen werden.

„Wir Wilden ſind doch beſſere Menſchen.“

durch dem

J. Freund.
III

Giebichenſtein, vom 5. bis 8 September 1896.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Julius Albert Schulze und

ilhelmine Karoline Sommer Giebichenſtein und Halle).
er Gelbgießer Friedrich Hermann Winterſtein und Ottilie Anna

Bretzel Giebichenſtein und Eismannsdorf). Der Bäcker Robert
Emil Prötzſch und Anna Friederike Auguſte Ditze (Böckſtr. 12).

heſchließungen Der Bohrer Wilhelm Otto Rehnert und
Klara r (Auguſtſtr. 53). Der Schriftſetzer Karl Jul. Friedr.
un Bertha Hertha Antonie Venator (Halle und Sehdlitz

aße 3).
Geboren: Dem Brauereiarbeiter A. F. Bleidorn ein S, Fried

rich Wilhelm (Trothaerſtraße 20). Dem Fabrikarb. H. Urban ein
S., Karl Franz (Trothaerſtraße 27). Dem Hausdiener C. F.
Bornemann eine T., Marie Ella (Wittekindſtr. 24).

Geſtorben: Des Bahnarbeiter H. W. Geiſt T. Martha, 4 M.
kl. B i 8). Des Droſchkenbeſitzer O. ſatiſbar

ax. 7 M. (Zietenſtr. 33). Des Handarbeiter F. A. x
Marie, 17 J. (Eichendorffſtraße 6). Des Schmied c rüger
S. Franz Richard, 1 J. (Auguſtſtr. 59). Die Witwe Emillie Freiſe
S Wols, 76 J. (Trothaerſtr. 2). Des Handarbeiter F. Schulze

Ernſt Franz, 1 M. Reilſtr. 45a). Des Handarb. A. Schulze
S. Hermann Otto, 1 J. (Triftſtr. 18). Des Schmied C. SeiffertT. Martha, 1 J. (Böckſtr. 9). Des de er W. Müller T. Hed
wig Margarete, 5 M. (Triftſtraße 6). Des Maurer F. Baaſch
Zwill.-S. Friedrich Franz, 1 (Zietenſtr. 7).

Weißeufels, vom 30. Auguſt bis 5. uber.
Eheſchließungen Der Handarbeiter lbert AWnedt

und Jda Klara Ködel. Der Lokomotivheizer ſt Adolf Otto
Schubert und Bertha Laura Luiſe Müller. Der Kaufmann Franz
Willy König und Marie Luiſe Anna Schmidt. Der Maſchinenſchloſer Otto Hugo Thieme und Minna Eliſe Helene Schütze.

Geboren Dem Handarbeiter Frnerch lbert Jäger eine T.,
Karoline Anna Frieda. Dem Kuhmelker Johann Heinrich Leh
mann eine T., Anna Marie. Dem Maurer Eduard Hugo Karl
eine T.. Martha Roſa Dem Kaufmann Karl Albert Barthel
ein S., Hans Albert. Dem Geſchirrführer Eedre Karl Kraft
ein S., Ernſt Arthur. Eine außereheliche T. Martha Minna.
Ein außerehelicher S., Wilhelm Edmund. Dem BureaugehilfenHeinrich Oskar S o Franke eine T., Jda Marie. Dem Maſchnen
meiſter Franz Johannes Schütze eine T., Frieda Erna. Dem
Stations Aſſiſtenten Heinrich Liebenow eine T., Alma Emilie
Anna. Dem Fleiſcher Bernhard Robert Hugo Schuchert eine T.,
Anna Eliſabeth. Dem Maurer Hermann Auguſt eger ein S.,Willy Erich. Ein außerehelicher S., Walter s ine außer
eheliche T., Anna Elſa. Dem Handarbeiter Friedrich Adolf Arthur
Seebach eine T., Emma Linag. Dem ter Guſtav
i eine T., Klara Frieda. Dem Schuhmacher Karl Franz

ichard Salzmann ein S., Karl Richard.
orben: Die verehelichte Korbmacher Hermine Stockmann,

geb. Dömberger aus Großkorbetha, 34 J. Des Maſchiniſten
Guſtav Adolf Brenner T. Marie Johanna, 2 T. Des Schuh
macher Franz Julius Schumann S. Karl Ernſt, 1 g. Die ver
witwete Anſtalts Werkmeiſter Emilie Gericke geb. Plaui, 71 J.
Eine totgeborene T. Des Schuhmacher Anton r
Niesner T. Marie Luiſe, 10 Mon. Der Rentier Traugott Burd
ardt, 66 J. Des Wagenmeiſter Paul Stiewe T. Erna, 2 J.
es r warbeiter Guſtav Florian Paul Meeſe T. Anna Jda,

re
4

ie terte Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind. Lungen
ſchwindſucht 1. Schwäche 1, Krämpfe 3, Nieren Entzündung 1,

totgeboren 1, 1, heitz, vom 30. Augut bis 5. September.
Eheſchließungen Der Stellmacher Friedrich Karl Herz und

Anna Meta elllig. Der Eiſengießereiarbeiter Ernſt Richard
und Wilhelmine Anna Läßig. Der Schmied Karl Hermann
Büchner zu Wildſchütz und Henriette Marie Lina Kaſold.

Geboren: Ein unehelicher S. Dem Lackierer Ernſt Theodor
Roſenberg ein S. Dem Buchdrucker Wilhelm Julius Franz
Marx ein S. Dem Handarbeiter Johann Friedrich Bernhard
Bachmann eine T. Dem Maurer Guſtav Robert Wagner ein S.
Dem Schmied Guſtav Adolf Moritz Geißler eine T. Dem Tiſchler
meiſter Franz Wilhelm Auguſt Hartmann eine T. Dem LackiererKarl Friedrich Wilhelm Selſe eine T. Dem Lohnkellner Karl
Paul Trapp ein S. Dem Handarbeiter Wilhelm Ernſt Wiede-
mann eine T. Dem Tiſchler Guſtav Reinhold Melzer ein S.
Dem Fleiſcher Friedrich Wilhelm Löwe ein S. Dem Lehrer

ohann Friedrich Karl Hotze ein S. Dem Handarbeiter Wilhelm
faffendorf eine T. Dem Zimmermann re w Schramm

ein S. Dem Bahnarbeiter Karl Max Piller ein S. Dem Tiſchler
Guſtav Adolf Bogenſ neider ein S. Dem Webermeiſter Guſtav
Ernſt Weber ein S. Dem Poſtillon Gottlieb Chatupka eine T.
Dem Kutſcher Guſtav Albert Pauli eine T. Eine uneheliche T.
Dem Tiſchier Ernſt Großler eine T. Dem Handarbeiter Guſtav
Adolf Matthäs eine T. Dem Kellner Karl Hermann Seydel
eine J. Dem Hilfsbahnſteigſchaffner Johann Adalbert Kappen
eine T. Dem Stein und Bildhauer Hermann Rudolf Max
Weber eine T. Dem Geſ er edrich Wilhelm Kbnig
ein S. Dem Barbierherrn Hugo Max Brauer ein S.

eſtorben Karlmann Tretner, 2 Arthur Alfred
Adolf Müller, Handarbeiter, 57 J. l Max Ho
Anna Bertha rgua, Gr F W e,

e Ma n,Fan v Arthur Kurt Groß 6 M.
Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle

ann, 1 M.
M. Ludwig
Lina Marie

Verlag und für die zuherate verantwortlich Auguſt Groß. Hrug ver Halle chen Genofrenſhaftsbuchdruckerei (e. G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a. S
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